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wm Was is t Aids?

Aids steht fü r die englische Bezeichnung „Acquired Immun e
Deficiency Syndrome" , z u deutsc h „Erworbene r Immunde -
fekt". Be i einem Immundefek t is t di e Abwehrfähigkei t de s
Körpers gegenübe r Krankheitserreger n vermindert .

Ursache fü r Aid s is t di e Infektio n mi t HI V („Human Immu -
nodeficiency Virus " =  „menschliche s Immundefekt-Virus") .
1983/84 wurd e HIV- i entdeckt , weni g späte r HIV-2 . Beid e
Virustypen un d ihr e Untergruppe n (Subtypen ) weise n spe-
zielle Merkmal e au f un d komme n j e nac h Kontinen t unter -
schiedlich häufi g vor . Fü r all e gelten  abe r di e gleiche n
Schutzmöglichkeiten.

Die Wissenschaf t teil t di e HIV-Infektio n i n verschieden e
Stadien ein. Weil aber jede Infektion unterschiedlic h verläuf t
und zugleich starken Schwankungen unterliegt, gibt es keine
starre Abfolge . Mi t Aid s wir d da s Stadiu m bezeichnet , be i
dem das  Immunsyste m star k beeinträchtig t ist  und  sich  be-
stimmte lebensbedrohliche Infektionskrankheite n un d Tumo-
ren entwickeln können .

Zwar is t di e HIV-Infektio n noc h nich t heilbar , abe r dan k
medizinischer Therapien bestehe n gute Chancen , dass sich
eine Immunschwäch e zurückbildet ode r u m viele Jahr e hin -
auszögern lässt. Zumindest in den reichen Ländern der Welt



hat de r medizinisch e Fortschrit t be i Mensche n mi t HI V zu
einer deutlic h höhere n Lebenserwartun g und Lebensquali -
tät geführt .

Für da s Lebe n mi t HI V gibt e s kein e goldene  Regel . Jede r
sollte seinen eigenen Weg im Umgang mit de m Virus finde n
und, wen n nötig , Hilf e i n Anspruch nehmen . Hilfreic h sin d
ein soziale s Umfeld , da s Rückhal t un d Unterstützun g gibt ,
sowie ein e bedürfnisorientiert e medizinisch e Versorgun g
und Pflege .

Aids ist aber nach wie vor eine lebensbedrohliche Krankheit ,
die immer wieder auch für unbegründete Ängste , für Diskri-
minierung un d Ausgrenzung steht. Deshal b gilt es , zu infor-
mieren, aufzuklären , Vorurteile abzubauen, Zuwendung und
Hilfsbereitschaft z u fördern . Hierz u wil l dies e Broschür e
beitragen. Si e beantworte t wichtig e Fragen  un d nenn t
Adressen fü r di e persönlich e Beratung .

Wie schwäch t HIV das Immunsystem ?

Das Immunsyste m ha t di e Aufgabe , i n de n Körpe r einge-
drungene Krankheitserrege r - z.B . Bakterien , Pilze , Viren -
unschädlich z u machen . HI V schwäch t da s Immunsystem ,
indem e s di e Helferzelle n (auch CD4-Zelle n ode r T4-Zelle n
genannt) befäll t und sich in ihnen vermehrt. Die Helferzellen
haben unte r andere m die wichtig e Funktion , ander e Zellen

des Immunsystem s bei de r Abwehr von Krankheitserregern
zu steuern .

Wenn HI V i n de n Körpe r gelangt , komm t e s z u eine r Ab -
wehrreaktion. Di e hierbe i gebildete n Antikörpe r könne n
aber da s Virus nich t au s dem Körpe r entfernen . Ein e gerin-
ge Anzahl der befallenen Helferzelle n wird direkt durc h das
Virus zerstört . Weitere , vo r allem  indirekt e Mechanisme n
können z u eingeschränkten un d fehlgesteuerte n Abwehrre-
aktionen führe n un d s o di e Zah l de r Helferzelle n star k
verringern.

Je wenige r Helferzelle n vorhande n sind , dest o wenige r is t
das Immunsyste m i n de r Lage , den Körpe r vor Krankheite n
zu schützen. Bei fortgeschrittener Abwehrschwäch e kann es
zu lebensbedrohliche n „opportunistische n Infektionen"* ,
zu Allergien un d zu m Wachstu m verschiedener Krebsarten
kommen.

Auch ei n geschwächte s Immunsyste m kan n abe r noc h gu t
mit vielen Krankheitserregern fertig werden. Menschen mi t
HIV brauchen also nicht vor jedem Schnupfen Angst zu ha-
ben.

Sie werde n vo n Erreger n verursacht , welch e di e Schwäch e de s Immunsystem s
ausnutzen, u m sic h ungehinder t z u vermehren . Be i intakte m Immunsyste m da -
gegen richte n si e keine n Schade n an .



Wie verläuf t eine HIV-Erkrankung ?

HIV-Infektionen entwickeln sich von Mensc h zu Mensch sehr
unterschiedlich, und jeder einzelne Verlauf zeigt i n der Regel
starke Schwankungen . Symptom e können , müsse n abe r
nicht auftreten . Un d zwischen einzelne n Krankheitsphasen
liegen of t lang e Zeite n ohn e körperlich e Beschwerden .
Selbst ei n vol l entwickelte r Immundefek t kan n bi s zu m
Auftreten schwerste r Erkrankunge n zunächs t ohn e Krank -
heitszeichen ( = Symptome ) verlaufen .

Wie stark sich HIV vermehrt und dadurch das Immunsystem
schädigt, kan n durc h Messun g de r „Viruslast " überprüf t
werden ( = Zah l de r Vire n pr o Millilite r Blut) : J e höher di e
Viruslast, dest o schnelle r wir d da s Immunsyste m zerstört .
Auch die Zahl der Helferzellen, gemessen pro Mikroliter Blut ,
gibt Auskunft übe r de n Zustan d de s Immunsystems : J e we-
niger Helferzellen , desto ausgeprägte r di e Immunschwäche.

Inzwischen gib t e s verschieden e Medikamente , di e gege n
HIV und gegen opportunistisch e Infektione n -  zu m Teil mit
großem Erfol g -  eingesetz t werden . Meh r daz u au f den
Seiten 3off . diese r Broschüre .

Die ersten Wochen
Bereits kurz nac h der Ansteckung mit HI V beginnt das Virus,
sich vorübergehen d seh r star k z u vermehren . I n der Rege l

treten i n de n erste n Woche n der Infektio n grippeähnlich e
Krankheitszeichen auf, die nach ein bis zwei Wochen wieder
abklingen („Primärinfekt") . Viel e bemerke n dies e Sympto -
me kau m ode r halte n si e fü r Zeiche n eines „normalen" In -
fekts.

Bei allen Infizierte n komm t e s zu einer Abwehrreaktion, be i
der Antikörper gebilde t werden . Dies e können i n de r Rege l
spätestens nac h zwöl f Woche n zuverlässi g nachgewiese n
werden.

Symptomfreie Phase
Die HIV-Infektio n verläuf t dan n zunächs t unauffällig , d.h. ,
es trete n kein e Symptom e auf . Dies e Phas e kan n einig e
Monate oder Jahre andauern. Das Virus vermehrt sich jedoch
weiter un d schädig t dadurc h da s Immunsystem .

Phase mit allgemeinen Symptome n
Irgendwann könne n Symptom e auftreten . Dies e sind meis t
allgemeiner Art, z.B . lang andauernde Lymphknotenschwel -
lungen a n mehrere n Stelle n (unte r de n Achseln , i n de r
Leistengegend), starker Nachtschweiß un d lang anhaltend e
Durchfälle.

Die Krankheitszeichen, die bei einer HIV-Infektion auftreten
können, sind im Einzelnen betrachte t unspezifisch, d.h., si e
kommen auc h be i vielen andere n Krankheite n vor. O b ein



Immundefekt vorliegt oder nicht , können deshalb nu r Ärz-
tinnen und Ärzte feststellen, die auf diesem Gebiet erfahren
sind.

Schwerer Immundefekt
Treten be i einem schweren , durch HI V verursachten Immun -
defekt bestimmt e Krankheite n auf,  sprich t ma n von „Aids".
Dazu zähle n z.B . di e Pneumocystis-Pneumoni e (PcP), ein e
Form der Lungenentzündung , ode r infektiöse Erkrankungen
anderer Organe , z.B . de r Speiseröhr e mi t de m Hefepil z
Candida albicans . Auc h Viren wi e Herpe s simplex ode r Her-
pes zoste r könne n z u schwere n Erkrankunge n führen . Die
häufigsten Tumorerkrankunge n i m Zusammenhang mit Aids
sind durc h Vire n bedingte Krebsarten , z.B. das Kaposi-Sar-
kom ode r de r Gebärmutterhalskreb s sowi e Lymphom e
(bösartige Tumore n de s Immunsystems) .

Weil HIV auch die Zellen des Zentralnervensystems schädigt,
können i m Verlauf der HIV-Erkrankung Nervenentzündungen
und Hirnleistungsstörunge n auftreten , di e meis t langsa m
und unauffälli g beginnen .



Wie wir d HI V nicht übertragen?

HIV gehör t z u de n schwe r übertragbare n Krankheitserre -
gern. Da s Viru s is t seh r empfindlic h un d außerhal b de s
menschlichen Körper s unter Alltagsbedingunge n nich t „le -
bensfähig". Di e übliche n Hygienemaßnahme n i m Haushal t
und i m Krankenhau s reiche n aus , u m e s unschädlic h z u
machen. I n Blutresten i n gebrauchten Spritzen allerdings
kann sich das Virus über mehrere Tag e halten!

HIV wurd e zwa r auc h i n Urin , Kot , Speichel , Schwei ß un d
Tränenflüssigkeit nachgewiesen , jedoch nur in sehr geringe r
Menge, di e fü r ein e Ansteckun g i n de r Rege l nich t aus -
reicht.

Deshalb besteh t kein e Ansteckungsgefah r be i

- Händedruck , Umarmen, Streichel n
- Anhuste n ode r Anniesen
- Benutze n derselben Teller , Gläse r und Besteck e
- Benutze n von Toiletten , Bäder n ode r Saune n
- Zusammenarbeite n un d -wohne n mi t Mensche n mi t

HIV/Aids
- Betreue n un d Pflege n vo n Mensche n mi t HIV/Aids .

Auch bei m Küsse n kan n HI V nicht übertrage n werden , so -
lange sic h a m Mund un d i m Mundrau m kein e Wunde n be -
finden.
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Wie kan n HI V übertrage n werden ?

HIV kann nu r übertrage n werden , wenn e s in ausreichender
Menge i n di e Blutbah n ode r au f di e Schleimhäut e gelangt .
Eine Ansteckung is t möglic h übe r Blu t -  auc h Menstruati -
onsblut-, Sperma, Scheidenflüssigkeit un d Muttermilch, di e
das Virus i n hohe r Konzentratio n enthalte n können .

Sexuelle Übertragung
Am häufigste n wird HI V beim Se x ohne Kondom übertragen.

- Analverkehr : Di e Darmschleimhaut is t äußers t empfind -
lich und kann HIV direkt aufnehmen . Da s Virus kann aber
auch über winzige, nich t sichtbare Verletzungen am Penis
oder a n de r Eiche l aufgenommen werden .

- Vaginalverkehr : Durc h kleine , nich t spürbare Verletzun-
gen de r Scheid e ode r Reizunge n der Gebärmutte r (z.B .
durch di e Spiral e ode r durc h Pilz e un d ander e sexuel l
übertragbare Erreger ) kan n HI V aus infektiösem Sperma
in di e Blutbah n de r Fra u gelangen . Umgekehr t könne n
Scheidenflüssigkeit un d Menstruationsblu t durc h winzi -
ge Hautrisse am Peni s auch zu r Ansteckung des Mannes
führen. HI V wird jedoc h leichte r vo m Man n au f di e Frau
übertragen al s umgekehrt . Währen d de r Period e (Mo -
natsblutung) is t da s Infektionsrisiko fü r die Fra u wie fü r
den Man n erhöht .
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- Oralverkehr : „Blasen" , „Lecken " ode r „Lutschen " birg t
ein Risiko , wenn Sperma oder Menstruationsblu t i n den
Mund der Partnerin/des Partner s gelangt. Bei der Aufnah-
me vo n Vaginalflüssigkei t (ohn e Blut ) reich t di e Virus -
konzentration für eine Ansteckung nicht aus , da nur eine
kleine Meng e in  den Mund gelang t und  diese außerdem
durch de n Speichel „verdünnt" wird .

Das Risiko, sich undanderemitHIV anzustecken, ist erhöht,
wenn man eine sexuell übertragbare Krankheit wie Syphilis,
Tripper oder Herpes hat. Auch deshalb ist es wichtig, solche
Krankheiten rechtzeitigzu erkennen und zu behandeln -un d
bis zum erfolgreichen Abschluss der Behandlung auf Sex zu
verzichten. Wer häufig mit wechselnden Partner(inne)n Sex
hat, sollte sich regelmäßig-z.B. alle halbe Jahre-daraufhin
untersuchen lassen.

Übertragung beim Drogengebrauc h
Menschen, die sich Drogen spritzen („fixen"), haben ein sehr
hohes Infektionsrisiko , wenn si e ein bereit s von eine r an-
deren Perso n benutztes Spritzbestec k verwenden . Hierbei
kann nämlic h infizierte s Blu t -  übe r klein e Blutrest e i m
Spritzbesteck - direk t i n die Blutbahn eindringen . I n diesen
Blutresten häl t sic h da s Viru s unte r Umstände n mehrere
Tage! Ei n Infektionsrisiko besteh t auc h bei m Aufteile n de r
Droge mittels gebrauchter Spritzbestecke und beim Verwen-
den gebrauchten Zubehörs (Löffel, Filter, Tupfer) . Außerdem
kann ma n sich dabe i seh r leich t mi t Hepatiti s infizieren .

Mutter-Kind-Übertragung
Kinder vo n HIV-positive n Fraue n könne n währen d de r
Schwangerschaft un d beim Stillen, vor allem  abe r währen d
der Gebur t angesteck t werden . Da s Übertragungsrisik o
hängt dabe i wesentlich vom Gesundheitszustand der Mutte r
sowie von vorbeugende n Maßnahme n ab . Unter optimale n
Bedingungen kann die Übertragungsrate von etwa 20-40 %
auf unte r 2  % gesenkt werden : einerseit s durc h eine n Kai-
serschnitt vo r Einsetze n der Wehen, die gezielt e Einnahme
von Medikamente n gege n HI V i n de n letzte n Woche n der
Schwangerschaft un d den Verzicht auf das Stillen, anderer-
seits durc h eine vorsorglich e zwei - bi s sechswöchig e anti-
retrovirale Behandlun g de s Babys .

Blut und Blutprodukte
Menschen mi t Hämophili e (Bluter ) sin d heut e nich t mehr
durch das für sie lebenswichtige Blutplasmakonzentra t HIV-
gefährdet. Durc h bestimmt e Herstellungsverfahre n un d
durch Tests wird weitestgehend sichergestellt, dass Blutpro-
dukte kei n HI V enthalten.

Um ein e Übertragun g vo n HI V be i Bluttransfusione n z u
verhindern, werde n i n de r Bundesrepubli k sei t 198 5 all e
Blutspenden i n Routineverfahre n auf HI V untersucht . Hie r
besteht allerding s ei n (äußers t geringes)  Restrisik o wege n
der „diagnostische n Lücke" , als o de m Zeitrau m zwischen
der eventuelle n Ansteckun g de s Spenders/de r Spenderi n
und de r Nachweisbarkei t vo n Antikörper n ode r Virusbe -
standteilen.
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Ungleich verteilt : das Infektionsrisik o

Die HIV-Infektio n ha t sic h i n de n einzelne n Weltregione n
sehr unterschiedlic h ausgebreitet :

In Deutschland sind vor allem homo - und bisexuelle Männer,
Migrant(inn)en au s Weltregionen mi t besonder s starker HIV-
Verbreitung sowi e Drogengebraucher/inne n infiziert . We r
ungeschützten Sex mit Angehörigen au s diesen Gruppen hat
oder mit ihne n bei m Drogengebrauch , Tätowieren oder Pier -
cen Spritze n un d ander e Materiale n gemeinsa m benutzt ,
setzt sich einem erhöhten HIV-Risik o aus .

In de r übrigen  Bevölkerun g gib t e s bisher noc h verhältnis -
mäßig wenig e Mensche n mi t HIV . De r ungeschützt e Se x
kann abe r auch fü r Mensche n außerhal b de r oben genann-
ten Gruppe n ein Risik o bergen, z.B . für Männe r un d Fraue n
mit häufi g wechselnden Sexualpartner(inne)n .

In anderen Teilen de r Welt  sin d HI V und Aids seh r viel stär-
ker verbreite t al s be i uns , vo r alle m i n de n südlic h de r
Sahara gelegenen Regione n Afrikas (hier sind Frauen stärker
betroffen al s Männer) , i n einige n Länder n Asien s (alle n
voran Thailand , Kambodsch a un d Indien ; hie r sind derzei t
noch meh r Männer al s Fraue n betroffen ) un d i n Teilen Süd-
und Mittelamerika s (z.B . in de r Karibik) . Auc h in Osteuropa
und de n Länder n der ehemalige n Sowjetunio n ha t sic h di e



Epidemie i n de n letzte n Jahre n rapid e ausgebreitet , bishe r
vor alle m unte r Drogengebraucher(inne)n .

Das Ansteckungsrisik o richtet sic h vo r alle m danach , wi e
jemand lebt und wo jemand lebt - und welche Möglichkeiten
sie oder er hat, sich zu schützen.

In den letzte n Jahre n is t deutlic h geworden , das s Menschen
sich aus den verschiedensten Gründen nicht schützen oder
nicht schütze n können . Da s gilt zu m Beispie l fü r jene , di e
aus sozialen , kulturelle n un d ökonomische n Gründe n be -
nachteiligt sind : We r arm is t un d übe r weni g Bildung  ver-
fügt, wer diskriminiert wird und für sich keine Zukunf t sieh t
und wer kei n Selbstbewusstsei n un d Selbstwertgefühl ent -
wickeln konnte, ist meist nich t in der Lage, sich angemessen
zu informieren , au f sein e Gesundhei t z u achten un d sich i n
Risikosituationen z u schützen .

Eine wichtig e Roll e spiel t auc h da s Verhältni s zwische n
Mann un d Fra u i n de r Gesellschaft : J e stärker Fraue n vo n
Männern abhängig sin d - emotiona l und/oder wirtschaftlich
-, dest o schwere r fällt es ihnen, ihre gesundheitliche n Inte -
ressen durchzusetze n un d bei m Se x auf de n Gebrauc h von
Kondomen zu bestehen. Viel e Männe r wiederu m lehne n e s
als unmännlic h ab , sic h u m ihr e eigen e Gesundhei t z u
kümmern un d Kondome zu benutzen -  womi t sie nicht nur
sich selbst , sondern ebe n auc h Fraue n gefährden .

Wie kan n ma n sich schützen ?

Um sic h un d ander e z u schützen , is t e s wichtig , sic h z u
informieren, au f die Risike n zu achten un d entsprechend zu
handeln:

Männer, die mi t Männern Sex haben, schütze n sic h durc h
Sexualpraktiken, di e das Ansteckungsrisiko stark verringern
(Safer Sex). Sie verwenden z.B. beim Analverkehr Kondome
und achte n bei m Oralverkeh r darauf, das s kei n Sperm a i n
den Mun d gelangt .

Für Fraue n un d Männer , di e sic h Droge n spritzen, heiß t
Vorbeugen: Safer Use, z.B. immer nu r eigenes Spritzbesteck
und Zubehör verwenden - un d zwar nur bei sich selbst. Das
Ansteckungsrisiko bei m Se x lässt sich durc h Safer Sex, z.B.
Kondomgebrauch, star k verringern .

Auch fü r Hepatitis  B  un d C  gilt: Kondom e verringern da s
Ansteckungsrisiko bei m Anal- , Vaginal - un d Oralverkehr .
Allerdings kan n das Hepatitis-B-Viru s sehr leicht auc h bei
anderen Sexpraktiken übertragen werden. Gegen Hepatitis
A und B kann man sich impfen lassen. Beim Drogengebrauch
schützt Safer Use.

Für de n Se x zwischen Frau und Mann gilt : Bei m sexuelle n
Abenteuer, bei m „One-Night-Stand " -  auc h und gerade im
Urlaub -  is t es ratsam, Safe r Sex zu praktizieren, z.B . bei m
Vaginal- un d Analverkehr Kondom e zu benutze n un d bei m
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Oralverkehr kei n Sperm a ode r Menstruationsblu t i n de n
Mund aufzunehmen .

Für Frauen , die Sex mit Fraue n haben, is t da s Ansteckungs-
risiko seh r gering. Während de r Menstruatio n kan n mi t ei -
nem „Denta l Dam " -  eine m Latextuch , da s auf die Scheide
gelegt wir d -  verhinder t werden , das s Blu t i n den Körper
der Partneri n gelangt. Dental Dams gibt's z.B. in Apotheken ,
Lesbenberatungsstellen un d bei m Vertrie b de r Deutsche n
AIDS-Hilfe e.V .

Genauere Informatione n übe r Vorbeuge n bei m Se x un d
beim Drogengebrauc h geben entsprechende Broschüren der
Deutschen AIDS-Hilfe (sieh e Seite  49) .

Wenn es mit dem Schutz ma l nicht geklappt hat ...
Das Kondo m is t gerissen , ode r e s wurd e „i m Stur m de r
Gefühle" einfac h vergessen : S o etwa s kan n durchau s pas -
sieren. De r eindringend e Partne r kan n dan n seine n Peni s
waschen un d zu urinieren versuchen , u m Rest e von Körper-
flüssigkeiten de s Partners/de r Partneri n ab - und auszuspü -
len. Bishe r ist nich t geklärt , ob für die aufnehmende Perso n
eine Darm - ode r Scheidenspülun g sinnvol l oder i m Gegen-
teil gefährlich ist .

Kommt bei m Se x Sperm a i n di e Augen , dies e möglichs t
schnell mi t Wasse r ausspülen . Is t Sperm a i n de n Mun d
gelangt, schnel l ausspucke n un d ausspüle n (j e schneller,
desto besser ; wenn's geht , mi t Alkohol).

'!*

Wenn jeman d ei n erhöhte s Infektionsrisik o hatt e (z.B . un -
geschützter Se x mi t eine m HIV-positive n Mensche n ode r
Blut- ode r Schleimhautkontak t mi t HlV-infizierte m Blut , et-
wa be i eine r Nadelstichverletzun g i m Krankenhaus) , is t
möglicherweise auc h ein e Post-Expositions-Prophylaxe * -
kurz HIV-PE P -  sinnvoll . Da s ist ein e vierwöchig e Chemo -
therapie mi t Medikamenten , di e gege n HI V gerichtet sind .
Sie ha t di e bestmöglich e Wirkung, wenn si e innerhalb von
zwei Stunde n nac h de m Risikokontak t begonne n wird . )e
mehr Stunden vergehen, desto geringer is t die Chance, dass
die HIV-PE P wirkt . Außerdem is t möglichs t bal d mi t eine m
Resistenztest z u überprüfen , o b da s übertragen e Viru s
möglicherweise scho n gege n bestimmt e Anti-HIV-Medika -
mente unempfindlic h is t -  i n diese m Fal l müsste n dies e
Medikamente ausgetausch t werden .

Ob und wie gut die HIV-PE P wirkt, kann man allerdings nich t
genau sagen . Außerdem trete n manchma l auch stark e Ne-
benwirkungen au f (Spätfolge n sin d jedoc h ehe r nich t z u
erwarten).

Die Post-Expositions-Prophylaxe ist als o kei n „Kondo m fü r
danach", sonder n eine Behandlungsmöglichkeit fü r Ausnah-
mesituationen. O b ein e HIV-PE P eingesetz t werde n sollte ,
lässt sic h nu r mi t eine m erfahrene n Arzt/eine r erfahrene n
Ärztin klären !

* pos t =  nach , Exposition = hier : Kontak t mi t HIV , Prophylaxe =  Infektionsvermeidung
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Gibt es eine Impfun g gegen HIV ?

Gegenwärtig werde n Impfstoff e gege n HI V erforscht. Sie zu
entwickeln ist jedoch schwierig, weil sich das Virus ständi g
verändert. Zwa r gib t e s bereit s Impfstoff e i n de r Entwick -
lungs- un d Erprobungsphase , doc h wir d e s noc h Jahr e
dauern, bi s ma n erst e Produkt e i n größere m Umfan g ein-
setzen kann . Wi e wirkungsvol l si e sei n werden , is t noc h
völlig ungewiss . Wahrscheinlic h werde n si e nich t ioo%i g
vor eine r Ansteckung schützen, sondern vielleicht nu r zu 40
oder 50 % (Ähnliche s gil t für die so genannten Mikrobizide ,
die als Creme oder Gel in die Scheide eingebrach t werden).
Möglicherweise werde n si e aber daz u beitragen , dass ein e
Infektion langsame r un d weniger schwe r verläuft, indem sie
das Immunsyste m anregen .

Nach wi e vo r gil t also : Vorbeuge n is t de r einzig e Schut z
gegen ein e HIV-Infektion .

~ De r HIV-Test

Die Testberatun g

• Tes t positiv - was tun ?

•



Der HIV-Tes t

Die heut e übliche n Testverfahre n suche n entwede r nac h
HIV-Antikörpern i m Blu t (Antikörpertest ) ode r direk t nac h
dem Viru s (Virusnachweis) . Ihr e Ergebniss e sagen aus , o b
jemand mi t HI V infiziert ist , nich t aber , o b jeman d an Aids
erkrankt (ist) . Die oft gehört e Bezeichnun g „Aidstest " triff t
deshalb fü r keine s de r beide n Testverfahre n zu.

Nach eine r Ansteckung mi t HI V können Antikörpe r manch -
mal schon nac h vie r Wochen , in de r Rege l aber spätestens
nach zwöl f Wochen zuverlässi g nachgewiesen werden . Zu-
verlässig ausschließe n läss t sic h ein e Infektio n dahe r ers t
nach zwölf Wochen. Der Nachweis von HI V selbst- d.h. vo n
Viruserbmaterial - geling t im so genannten PCR-Tes t bereit s
früher; diese s Verfahre n kan n i n bestimmte n Fälle n ein e
sinnvolle Ergänzun g sein .

Werden durc h dies e Testverfahre n HIV-Antikörper oder HIV
festgestellt, laute t da s Testergebnis „positiv" ; wir d nicht s
nachgewiesen, is t da s Testergebnis „negativ" .

Beim Antikörpertest wir d als erstes Verfahren ein hochemp -
findlicher Suchtes t (,,ELISA"-Test ) angewendet . Ei n „positi-
ves" Testergebni s muss au f jede n Fal l durc h eine n Bestäti -
gungstest -  de n „Western Blot"  -  überprüf t werden . Ers t
wenn diese r ebenfall s positi v ist , dar f da s Ergebni s „posi -
tiver Befund " mitgeteil t werden .
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m
Mit de n heut e übliche n Antikörpertest s könne n Antikörpe r
gegen alle Virustypen (HIV-i und HIV-2 und ihre Untertypen)
nachgewiesen werden .

Alle genannte n Testverfahren gehören sei t 199 9 zu m Kata -
log vertragsärztlicher Leistunge n de r gesetzlichen Kranken -
versicherung. Di e Krankenkasse mus s die Kosten allerdings
nur dan n übernehmen , wen n Krankheitszeiche n au f ein e
HIV-Infektion hindeuten. Be i vielen Gesundheitsämter n wird
der Antikörpertest anony m (ohn e Angabe des Namens) und
kostenlos ode r gege n ein e gering e Gebüh r durchgeführt .

Mit de m Test is t seh r verantwortungsvol l umzugehen . Des-
halb gil t es  zu beachten :

- Nieman d dar f ohn e sei n ausdrückliche s Einverständni s
getestet werden . Zwangstest s ode r stillschweigen d
durchgeführte Test s (z.B . be i Untersuchunge n i m Kran -
kenhaus ode r i m Rahme n der Schwangerschaftsvorsor-
ge) sind rechtlic h unzulässi g un d könne n al s Verletzung
des Persönlichkeitsrecht s un d unte r Umstände n al s Kör-
perverletzung geahnde t werden .

- Vo r dem Test sollte ein Beratungsgespräch stattfinden .
- Di e Testergebnisse - negativ e wi e positive -  dürfe n nur

persönlich, nich t brieflic h ode r telefonisc h mitgeteil t
werden.

- Di e Mitteilung de s Testergebnisse s mus s mi t eine m
ausführlichen Beratungsgespräc h verbunden sein .



Die Aidshilfe n (Adresse n sieh e Seit e 51 ) könne n darübe r
Auskunft geben , w o de r Tes t sachgemä ß durchgeführ t
wird.

Die Testberatung

Es gibt viele Gründe , weshal b sic h Mensche n teste n lassen :
Gewissheit angesicht s eine r befürchtete n Ansteckung , Kin -
derwunsch, Wunsc h nac h ungeschützte m Se x i n de r Part -
nerschaft, möglichs t frühzeitig e Nutzun g de r Therapiemög-
lichkeiten, die Abklärung vo n Symptomen (hinte r denen ein
Primärinfekt, als o ein e „frische " HIV-Infektion , ode r auc h
eine opportunistisch e Infektio n stehe n könnte ) usw . Auc h
in de r Schwangerschaf t is t ei n HIV-Tes t sinnvoll , u m gege -
benenfalls ein e antiretroviral e Therapi e be i de r Mutte r
vorzubereiten un d eine HIV-Übertragun g von de r Mutter au f
das Kin d z u vermeiden . Di e Entscheidung , o b ei n Tes t
durchgeführt wird , muss aber bei der Frau bleiben; niemand
darf Druc k auf si e ausüben .

Ein möglichst frühzeitiger Test bietet sich für Menschen an,
die tatsächlich ein Infektionsrisiko hatten un d die derzeiti -
gen Behandlungsmöglichkeiten ausschöpfe n wollen.

Wer sic h fragt : „Test : j a ode r nein?" , sollt e sic h berate n
lassen, z.B. von Aidshilfen, Gesundheitsämtern und andere n
Institutionen sowi e erfahrene n Ärzt(inn)en .
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In de r Beratun g sollte n folgend e Frage n geklärt werden :

- Ha t tatsächlich ein Ansteckungsrisiko bestanden?

- Belaste t mic h di e Ungewissheit meh r al s ein möglicher-
weise positive s Testergebnis?

- Wär e ic h i n de r Lage , ei n positive s Testergebni s psy -
chisch z u verkraften ?

- Welch e Unterstützun g würd e ic h mi r wünschen , un d
welche wäre fü r mic h verfügbar ?

- Welch e medizinische n Behandlungsmöglichkeite n gib t
es fü r Mensche n mi t HIV/Aids ?

Thema de r Beratun g sollte n auc h di e rechtliche n un d ge -
sellschaftlichen Folge n eine s positive n Testergebnisse s
sein, z.B . arbeits - un d versicherungsrechtlich e Probleme ,
Ablehnung durch Mitmenschen .

Genaueres biete t unser e Broschür e „Wil l ic h e s wissen ?
Informationen un d Überlegunge n zu m HIV-Test".

Unabhängig davon, ob der Test gemacht wurde oder nicht ,
und unabhängig vom Testergebnis gilt: In Risikosituationen
kann man sich schützen.
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Test positi v - wa s tun?

Das Bil d de r HIV-Erkrankun g hat sic h i n de n letzte n Jahre n
ständig verändert. De r medizinische Fortschrit t ermöglich t
es viele n HIV-Positive n - zumindes t i n de n reicheren Län -
dern - , lang e Jahr e mi t de m Virus z u leben. Aber nac h wie
vor erlebe n viel e da s positiv e Testergebni s al s tiefe n Ein -
schnitt. Ängste kommen auf : vo r Krankheit , Schmerze n und
einem möglicherweis e frühe n Tod , vor de n Reaktione n von
Freunden un d Angehörige n sowi e de s gesellschaftliche n
Umfelds. Nich t genu g aber , das s di e eigene n Sorge n un d
Probleme bewältig t sei n wollen ; viel e HIV-Positiv e müssen
sich auc h noc h mi t dene n des sozialen Umfelds , mi t Unver -
ständnis un d Ablehnung herumschlagen .

Viele schaffe n es nicht au s eigener Kraft , das positive Test -
ergebnis z u verarbeiten. Da s ist kei n Grund , sic h Vorwürf e
zu machen . Di e bewusst e Auseinandersetzun g mi t sic h
selbst kann sehr schmerzhaft sein. Oft hilft es, mit Menschen
seines Vertrauen s übe r Angst , Verzweiflun g un d Traue r zu
sprechen. Di e Aidshilfen (Adresse n auf S . 51 ) unterstützen
bei de r Bewältigun g de s Testergebnisses, z.B. durc h Positi -
ven-Gesprächsgruppen un d Beratung .

Zwar kann di e HIV-Infektion noch nich t rückgängi g gemach t
oder ausgeheil t werden . Abe r es sind imme r meh r Medika -
mente verfügbar , di e ihre n Verlau f günsti g beeinflusse n

können (Nähere s siehe S. 30). E s gibt auch keine allgemei n
gültigen Rezept e fü r Verhaltensweisen , di e ei n möglichs t
langes Lebe n mi t de m Virus garantieren . Dagege n belege n
jede Meng e Erfahrungen , das s auc h mi t HI V ein gutes un d
erfülltes Lebe n möglic h ist . Di e HIV-Erkrankun g is t als o
kein Grund , z u resigniere n un d au f Zukunftsplanun g z u
verzichten.

Jede/r geh t ander s mi t de r Infektio n um , un d fü r jede/ n
bedeutet Lebensqualitä t etwa s anderes. Hie r gilt es , einen
eigenen Weg zu finden .

Viele de r bekannte n Empfehlunge n fü r ein e gesund e Le -
bensführung gelte n selbstverständlic h auc h be i einer  HIV-
Erkrankung, z.B. sich Entlastungsmöglichkeiten im sozialen
Umfeld zu schaffen. Und eine gute, ausgewogene Ernährung
trägt vie l daz u bei , de n Körpe r un d da s Immunsyste m z u
stabilisieren. Die neuesten Erkenntniss e der Ernährungswis-
senschaft zeigen , das s e s schon i n de r Frühphas e der HIV-
Infektion wichti g ist , gu t z u essen un d eine m Gewichtsver -
lust vorzubeugen. Was den Genuss von Alkohol, Nikotin und
Drogen angeht, sollt e jede/ r für sich abwägen, was und wie
viel ihr/ihm gut tut .

Sex ist ein  wichtiger Bestandtei l des  Lebens . Viele HlV-infi -
zierte Männer und Fraue n haben allerdings Schwierigkeite n
damit, zu m Beispie l wege n de r Sorge, andere anzustecken.
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Wer Problem e mi t seine r Sexualitä t ha t un d dami t nich t
alleine ferti g wird , sollt e sic h nich t scheuen , Hilf e i n An-
spruch zu nehmen. Sexualberatung bieten z.B.  die örtliche n
Aidshilfen un d di e Beratungsstelle n vo n Pr o Familia an .

Die Furcht , ander e anzustecken , läss t sic h durch Safe r Sex
stark verringern . Außerde m minder t Safe r Se x auc h da s
Risiko, sic h mi t andere n sexuel l übertragbare n Krankheits -
erregern z u infiziere n (gege n Hepatiti s A  un d B  empfehle n
sich Impfungen) . Da s ist auc h un d gerad e fü r HIV-Positive
wichtig, den n Syphilis , Tripper usw . würde n ih r Immunsys -
tem zusätzlich belasten .

Welche medizinische n
Behandlungsmöglichkeiten gibt es?

Wann komm t eine Behandlun g i n Frage?
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Welche medizinische n
Behandlungsmöglichkeiten gibt es?

Bisher gib t e s noc h kei n Mittel , da s di e HIV-Erkrankung
heilen könnte . Dennoc h mach t di e Medizi n Fortschritte .
Inzwischen wir d ein e Reih e vo n Medikamente n gege n di e
Vermehrung von HIV eingesetzt (so genannte Virushemmer).
Zudem ist es heute möglich, den meisten opportunistischen
Infektionen vorzubeuge n ode r si e zumindest erfolgreic h z u
behandeln - wen n sie rechtzeitig erkannt werden. Oft blei-
ben solch e Infektione n allerding s unerkannt , wei l si e i n
Zeiten de r Kombinationstherapie n selte n geworde n sin d
und viel e Ärztinne n un d Ärzt e die Symptom e nich t richti g
einordnen können . Zu r Abklärun g vo n Krankheitszeiche n
kann deshal b ei n HIV-Tes t sinnvol l sein .

Medikamente gege n di e Vermehrung von HI V (antiretrovi -
rale Therapi e =  ART)

Derzeit werden folgend e Medikamentengruppen gegen HIV
eingesetzt ode r erprobt :

- NRT I (Nukleosidale und Nukleotidale Reverse-Transkrip-
tase-lnhibitoren) schleuse n sich als falsche Bausteine in
die menschlich e Zell e ein . Au f dies e Weis e verhindern
sie, das s di e HIV-Erbinformatio n durch da s viruseigen e
Enzym „Revers e Transkriptase"  (RT ) umgeschriebe n

(transkribiert) wird , damit si e zur menschlichen Erbinfor-
mation passt : von einsträngiger RNAz u doppelsträngige r
DNA*.

- NNRT I (Nicht-Nukleosidal e Reverse-Transkriptase-Inhi -
bitoren) dagege n blockiere n direk t di e Revers e Trans-
kriptase.

- P l (Protease-lnhibitoren ) hemme n das Enzym  Protease,
das di e Virusvorstufe n zu HI V umwandelt . Dami t wir d
die Produktio n neue r HI-Viren in de n menschliche n Zel-
len vermindert .

- Entry-lnhibitore n blockiere n de n Eintrit t vo n HI V in di e
menschliche Zelle . So verhindern zum Beispie l Fusions -
inhibitoren, das s HI V nach de m Andocken an ein e Ziel-
zelle mi t diese r verschmilz t (fusioniert).

- Integrase-lnhibitore n hemme n da s HIV-eigen e Enzy m
Integrase, da s di e umgeschrieben e Virus-DN A i n di e
menschliche DN A einbaut.

Die meisten de r heute verfügbaren Medikamente gegen HIV
sind i n Deutschlan d zugelassen . Andere sind übe r interna -
tionale Apotheken oder entsprechende Zugangsprogramme
der Herstelle r erhältlich . Ärzte/Ärztinne n von HlV-Schwer -
punktpraxen könne n hierüber informieren .

* RNA/DNA : Abk. für (engl.) ribonuclei c bzw. deoxyribonudeic acid (Ribonukleinsäur e
bzw. Desoxyribonukleinsäure) ; Träger de r Erbinformation
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Virushemmende Medikament e verlänger n i n de r Rege l
deutlich di e symptomfreie Zei t oder linder n Symptome. Sie
bewirken, das s die Zah l de r freie n Vire n i m Blu t (Viruslast)
abnimmt, wodurch de r Druc k auf da s Immunsyste m nach -
lässt un d sic h diese s wiede r erhole n kan n (Zeiche n dafü r
ist ein Anstieg de r Helferzellzahl) . Auf diese Weise kann das
Voranschreiten de r Erkrankun g gebremst werden .

Die kurzzeitige n un d langfristige n Nebenwirkunge n sin d
sehr unterschiedlic h un d variiere n j e nac h Patient/in . Si e
sollten au f jede n Fal l mi t de m Arzt/de r Ärzti n besproche n
werden.

Bei der antiretroviralen Therapi e werden verschiedene Anti-
HIV-Medikamente miteinande r kombiniert , u m s o di e Wir-
kung de r Behandlun g z u erhöhen . Zurzei t wir d untersucht ,
durch welch e Kombinationen un d Kombinationsfolge n sic h
die Wirkungsdaue r weite r verlänger n un d di e Zah l de r Ne-
benwirkungen verringer n lässt .

Medikamente gegen opportunistische Infektionen
Der Pneumocystis-Pneumonie (PcP) , einer besonderen Form
der Lungenentzündung , kan n durc h di e Einnahm e oder das
Inhalieren vo n Medikamente n vorgebeug t werden . Si e wer-
den dan n angewendet , wen n di e Gefah r eine r Pc P a m
höchsten ist , nämlic h be i eine m schwere n Immundefekt .
Auch gege n Toxoplasmose ist ein e Vorbeugung (Primärpro-
phylaxe) möglich .

Gegen Infektione n mi t Pilzen , Bakterien oder Parasite n gibt
es inzwische n zahlreiche gu t wirksam e Medikamente . Be i
anderen Infektione n stehe n bisher nu r experimentell e The-
rapieansätze zu r Verfügung .

Opportunistische Infektione n bedürfe n de r fachgerechte n
Behandlung durch spezialisierte Ärzte/Ärztinnen. Wichtig ist ,
sie frühzeiti g z u erkennen . E s empfiehlt sic h deshalb , be i
Beschwerden un d Veränderungen sofort zu m Arzt zu gehen.

Über aktuelle Therapie n bei Aids informieren Beratungsstel-
len, HlV-Schwerpunktpraxe n ode r di e Fachliteratur .

Wann komm t eine Behandlun g in Frage ?

Wer sic h frag t „Antiretroviral e Therapie : j a ode r nein?" ,
sollte sic h gründlich informieren , u m abwäge n zu können ,
ob un d vo r alle m wan n si e fü r ih n i n Frag e kommt . Dabe i
geht e s nich t nu r u m Blutwerte , de n aktuelle n Stan d de r
Wissenschaft ode r de n körperliche n Zustand . Sic h ständi g
mit seine r HIV-Infektio n auseinander setzen, sic h regelmä-
ßig untersuche n lassen , täglic h Tablette n einnehmen , Ne -
benwirkungen riskieren : nich t jede un d jeder will und kann
das. Manche r frag t sic h auch : Jetz t mi t eine r Therapi e be -
ginnen ode r auf eine noc h bessere warten? Tabletten schlu-
cken, obwoh l noc h ga r kein e Symptom e d a sind?
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Auf de r andere n Seit e gil t aber : Virushemmend e Medika-
mente können da s Voranschreiten der Erkrankung bremsen
und s o deutlic h di e symptomfrei e Zei t verlänger n ode r
Symptome lindern . Zu r rechten Zei t begonnen , individuel l
zugeschnitten un d richti g durchgeführt , kan n ein e Kombi -
nationstherapie als o di e Lebenserwartun g und Lebensqua-
lität deutlic h erhöhen .

Um fü r sic h meh r Klarhei t z u erhalten , is t e s sinnvoll, sic h
beraten zu lassen -von erfahrenen Ärzt(inn)en, i n der Aids-
hilfe ode r einer anderen Aidsberatungsstelle - un d sich mit
anderen HIV-Positive n auszutauschen .

Medizinische Anhaltspunkte für den Behandlungsbeginn

Ob antiretroviral e Therapi e ode r vorbeugend e Behandlun g
opportunistischer Infektionen : Be i alle n Therapiefrage n
orientiert sic h die Medizi n a n der Erhebun g der Krankenge -
schichte (Anamnese) , a n de n Krankheitszeiche n un d de m
Krankheitsverlauf (Klinik) sowi e de n Laborwerten . S o auch
beim Behandlungsbeginn : E r wir d unte r andere m davo n
abhängig gemacht , wi e star k de r Immundefek t ausgepräg t
ist. Deshal b empfiehl t e s sich, den Zustand des Immunsys -
tems ( = Immunstatus ) un d di e Zah l freie r Viren i m Blu t ( =
Viruslast) regelmäßi g abkläre n z u lassen.  Zu diesem Zwec k
wird Blu t abgenomme n un d im Labo r untersucht .
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Bei der Feststellun g de s Immunstatu s komm t e s vor alle m
auf di e Veränderun g der Helferzellzah l pr o Mikrolite r Blu t
an. Auc h di e Viruslas t -  angegebe n i n Viruskopie n pr o
Milliliter Blu t -  gib t Hinweis e für die Therapieentscheidung;
sie zeigt  abe r vo r allem , o b ein e antiretroviral e Therapi e
anspricht ode r nicht .

Weil Viruslast un d Helferzellzah l durch äußere Einflüsse und
je nac h Tageszei t beträchtlich schwanke n können, dar f ni e
ein einzelner Laborwert Grundlage für Therapieentscheidun-
gen sei n -  ers t mehrer e Untersuchunge n ergebe n ei n Ge-
samtbild.

Ungünstige Wert e sollte n au f jede n Fal l kontrollier t ode r
nach zwe i Wochen erneu t bestimm t werden .

Eine Behandlung sollte begonnen werden , wenn
- bestimmt e Symptom e der HIV-Infektion (sieh e S. 7) oder

Krankheiten auftreten, z.B . opportunistische Infektionen ,
- di e Zahl de r Helferzellen un d die Viruslast bestimmt e

Grenzwerte erreichen ode r sic h rasc h zum Schlechtere n
verändern.

Die jeweils angesetzten Grenzwerte stellen keine absolute n
Richtwerte da r un d verändern sic h auch je nac h medizini -
schem Kenntnisstand . Si e bieten Patien t un d Arzt nu r An-
haltspunkte für eine individuelle Entscheidung.
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Wer seinen Immunstatus un d seine Viruslast i m Hinblick au f
eine medizinisch e Behandlun g ermittel n lasse n will , sollte
zu erfahrene n Ärzt(inn)en gehen .

Therapieerfolg

Ziel der Therapie ist es , den Zustand des Immunsystems zu
verbessern un d langfristi g z u stabilisieren , un d zwa r so ,
dass möglichs t weni g Nebenwirkunge n auftrete n un d di e
Behandlung weitgehen d i n de n Allta g integrier t werde n
kann. Di e Einhaltung de r Therapievorschriften allei n reich t
dazu nich t aus.  Wichti g is t auc h ein gute s Arzt-Patient-Ver-
hältnis, di e Bereitschaf t der Patient(inn)en, sic h zu informie -
ren un d a n de r Behandlun g mitzuwirken , sowi e di e Unter -
stützung durc h da s soziale Umfel d -  die s ums o mehr , als
die Therapi e wahrscheinlic h lebenslan g durchgeführ t wer -
den muss . Zude m habe n viel e Medikament e nich t nu r
kurzzeitige Nebenwirkungen , sonder n zum Tei l auch schwe-
re Langzeitfolgen .

Ständig werde n neu e Erkenntniss e übe r di e antiretroviral e
Therapie gewonnen. Wa s für den einzelne n Menschen sinn-
voll ist , sollt e dahe r zusamme n mi t erfahrene n Ärzt(inn)en
besprochen werden . Auc h da s Gespräc h mi t andere n HIV-
Positiven ode r mi t Berater(inne) n au s de r Aidshilf e kan n
hilfreich sein .



Die Gesellschaf t un d die Betroffene n

Aids berühr t Theme n wie Se x zwischen Männern, Se x au-
ßerhalb feste r Beziehungen , Gebrauc h illegale r Drogen ,
Sterben un d Tod. Themen un d Verhaltensweisen , die gern e
verdrängt werden , wei l sie unbeque m sind , moralisc h ver-
werflich erscheine n ode r bedrohlic h wirken . I n gleiche r
Weise werde n häufi g auc h Mensche n mi t HI V un d Aid s
wahrgenommen, manchmal sogar vo n Angehörigen, Freun-
den un d Freundinne n sowie Bekannten . So kommt e s vor ,
dass Elter n ihr e erkrankte n Kinde r i m Stic h lassen , das s
Angehörige de r Krankhei t nac h auße n hi n eine n wenige r
„anrüchigen" Name n geben , das s si e alle s fer n z u halte n
oder z u verdränge n versuchen , wa s irgendwi e mi t de r Le-
bensweise des/de r Erkrankte n zu tu n hat.  Fü r Angehörige
ist es verständlicherweise schwierig, sich mi t de r Krankheit
Aids un d - wi e es häufig geschieh t -  zugleic h mi t der Ho-
mosexualität de s Sohne s ode r Lebenspartners , mi t de m
Drogengebrauch de r Tochte r ode r Schweste r auseinande r
setzen z u müssen .

• Fü r Homosexuell e ha t sich gesellschaftlic h einige s zum
Besseren verändert - zumindes t in vielen größere n Städten .
Viele Schwule und Lesbe n gestalten ih r Leben nach eigenen
Bedürfnissen un d stellen sic h selbstbewuss t i n de r Öffent-
lichkeit dar . Aus ihrer Mitt e komm t zugleic h de r Einsat z für
soziale un d rechtlich e Verbesserungen , den n imme r noc h

bleibt vie l z u tun: Homosexualitä t is t nämlic h fü r viel e He-
terosexuelle noch lange nichts „Normales", und das bekom-
men homosexuell e Männe r un d Fraue n auch of t z u spüren
- bi s hi n z u körperliche r Gewalt . Un d immer noc h sin d
homosexuelle Partnerschafte n gegenüber de n heterosexu-
ellen rechtlic h benachteilig t -  trot z „Homo-Ehe " -, werde n
junge Schwul e z u weni g dari n unterstützt , ihr e sexuell e
Identität z u finden. Und wer HIV-positiv ist, kan n dami t auch
in de r Schwulenszen e nur selte n offe n umgehen . Al l da s
macht e s schwer , Selbstwertgefühl z u entwickel n ode r z u
behalten un d au f sic h selbs t z u achten . Aber nu r we r sic h
schätzt, schütz t sic h un d andere.

• We r illegale Droge n nimmt, ist nicht zwangsläufi g süch-
tig. Nich t jedes Ausprobieren führt in die Abhängigkeit. Wer
aber abhängi g ist , kann sic h sehr schnel l i n einem Teufels-
kreis wiederfinden : Drogenhunge r oder Entzugserscheinun-
gen, Beschaffungskriminalitä t un d -prostitution, polizeilich e
Verfolgung, Haftstrafen , Therapieversuche , Rückfälle . Da s
Leben auf der Szene bedeutet außerde m Abhängigkeit vo m
Drogenschwarzmarkt mi t seinen Schwankungen i n Angebot
und Qualitä t de s Stoffs .

Verelendung, Obdachlosigkeit , schlecht e Ernährun g un d
hohe Sterblichkei t sin d vo r allem Folg e der Diskriminierun g
der Drogengebraucher/inne n und de r Kriminalisierun g de s
Drogengebrauchs. We r Drogen spritzt , mus s die s of t unte r
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L.
unhygienischen Bedingunge n tun , wa s ernste gesundheitli -
che Schäde n verursache n kan n -  bi s z u 9 0 % de r Dro -
gengebraucher/innen sin d zum Beispie l Hepatitis-C-infiziert .
Beschaffungsprostituierte habe n häufi g Geschlechtskrank-
heiten, den n s o manche r Freie r zahl t mehr  fü r Se x ohn e
Kondom. Und immer wieder komm t e s zu Vergiftungen, wei l
der Stof f gestreck t is t ode r mehrer e verschieden e Droge n
gleichzeitig genomme n werden .

Viele gebe n ihre n Drogengebrauc h irgendwan n vo n selbs t
auf. E s gibt eben nicht nur den Ausstieg durch Therapie ode r
den „unvermeidliche n Drogentod" . Auc h di e Behandlun g
mit Ersatzstoffe n (Substitution ) eröffne t vielen den Weg aus
der Illegalitä t zurüc k i n di e Gesellschaft . Das s de r Überle -
benswille i n de r Szen e stärke r geworde n ist , zeig t da s
Selbsthilfe-Netzwerk JES (Junkies, Ehemalige, Substituierte) ,
das Hilf e zu r Selbsthilfe bietet , den Erfahrungsaustausc h in
der Szen e förder t un d vo n de r Politi k imme r wiede r da s
Recht au f menschenwürdig e Lebensbedingunge n einfor -
dert.

• I m Justizvollzu g gibt es Drogen, aber kaum Spritzbeste-
cke, Sex , abe r kau m Kondome . Angs t un d Misstraue n
kennzeichnen di e Atmosphäre un d erschwere n di e so drin -
gend nötig e Aufklärun g un d Beratung . Zude m passier t e s
immer wieder , das s Inhaftiert e ohn e ihr e ausdrücklich e
Zustimmung geteste t werden , das s ma n Mensche n mi t HIV

absondert un d von gemeinsame n Aktivitäten un d Arbeiten
ausschließt. Die medizinische und psychosozial e Betreuun g
von HlV-infizierte n un d aidskranke n Gefangene n is t häufi g
unzureichend. Un d imme r noc h komm t e s vor , das s Men -
schen mi t Aid s i m Gefängni s sterben.

• Di e Zahl de r infizierten Fraue n und Männer au s der s o
genannten Normalbevölkerun g steigt . Ander s al s etw a
Schwule ode r Junkie s abe r ein t si e nich t da s Bewusstsein ,
einer Minderhei t anzugehören , un d di e dami t verbunden e
Erfahrung, diskriminier t zu werden. Als vereinzelte Infizierte
sehen sie sich mit ihren Probleme n of t allein gelassen. Angst
vor Ausgrenzung mach t es ihnen schwer , „offen positiv " zu
leben. Manch e verschweigen di e Infektion , u m Kinde r un d
Familie vo r Diskriminierun g z u schützen .

Für diese Mensche n un d ihr e Angehörigen gib t e s bundes -
weite Zusammenschlüsse: die Netzwerke „Frauen und Aids",
„Angehörige vo n Mensche n mi t HI V und Aids", „Netzwer k
plus" un d „PositHiv &  Hetero" . Sie stehen fü r gegenseitig e
Hilfe un d Solidaritä t un d setze n dami t ei n Zeiche n gegen
Schweigen un d Vereinzelung (Adressen au f S . 6sf.).

• Schlech t sieh t e s für HlV-Infizierte aus , die aus Osteuro -
pa ode r au s Entwicklungsländer n komme n un d kei n gesi -
chertes Aufenthaltsrecht haben . Of t wird ihr e Infektio n ers t
hier festgestellt , wen n sic h bereit s erst e Symptome zeigen .



Viele sin d de r deutsche n Sprach e nich t mächtig , mi t de m
hiesigen Versorgungssyste m nich t vertrau t un d habe n be -
lastende Erfahrunge n wie Krieg , Folte r un d Hunge r i m Ge-
päck. Vo n den Beratungsstelle n un d Aidshilfen bekomme n
sie Unterstützung , doc h geh t da s Proble m wei t übe r HI V
und Aids hinaus . W o die Angst vo r Abschiebung de n Alltag
beherrscht, w o Fremdenfeindlichkei t un d rassistisch e Ge-
walt drohen, wird das Virus zweitrangig. Hinz u kommt, dass
nach de m Asylbewerberleistungsgesetz nich t all e medizini -
schen Behandlungsmöglichkeite n beanspruch t werde n
können un d auch die freie Arztwahl eingeschränkt ist . Doc h
auch bei Migrant(inn)en gibt es erste Selbsthilfeansätze, wie
z.B. da s Netzwer k „Afro-Leben+ i n Deutschland " vo n HIV -
positiven Afrikaner(inne) n (Adress e auf S . 64) .

Was tu t Not ?

• Gesundhei t un d Krankhei t habe n nich t nu r mit de m
Körper zu tun , sonder n auch mi t de r Seel e un d de m sozia-
len Miteinander ; beid e hänge n davo n ab , wi e zufriede n
jemand ist , wi e sein e ode r ihr e Beziehunge n z u andere n
Menschen aussehen . Eine Roll e spielen ebens o Ernährung ,
Wohnung, Arbeit und die Teilhabe am gesellschaftlichen und
kulturellen Leben.

Wenn Mensche n Angst habe n müssen , abgelehn t ode r be -
straft z u werden, weil sie schwul sin d ode r Droge n gebrau-
chen, wen n si e befürchte n müssen , aufgrun d ihre r HlV-ln -

fektion gemiede n ode r abgesonder t z u werden, fäll t e s ih-
nen schwer , Selbstwertgefüh l z u entwickeln . We r sic h
hingegen akzeptier t wei ß un d ein e Zukunf t fü r sic h sieht ,
wird sich  un d seine m Lebe n einen hohe n Wer t beimessen .
Dem wird es auch leichter fallen , sich selbst un d das Leben
anderer zu schützen. Nötig ist deshalb ei n gesellschaftliches
Klima ohn e Angs t un d Zwang , da s viel e verschieden e Le-
bensweisen zulässt .

• HIV-Infektione n könne n verhinder t werde n -  wen n di e
hierfür nötige n Mitte l verfügba r sind . Drogengebraucher/ -
innen könne n nu r dan n sauber e Spritzbesteck e benutzen ,
wenn si e dies e ohn e Schwierigkeite n bekommen . Deshal b
geben viele Drogenberatungsstelle n un d Aidshilfen kosten -
los Spritzbestecke aus oder stellen Spritzenautomaten auf .
Die Substitution mus s fü r all e zugänglich gemach t werden ,
die si e wünschen . Di e Zugangsbedingungen zu m Bundes -
modellprogramm zu r Vergabe von Originalstof f (reine s He-
roin au f Rezept ) sin d z u lockern , un d di e Zah l de r Plätz e
muss erhöh t werden , u m meh r Mensche n di e Teilnahme zu
ermöglichen. Z u den Angeboten, di e unmittelba r de r Erhal -
tung von Gesundhei t un d Lebe n dienen , gehöre n ebens o
Druckräume, w o Droge n hygienisc h un d stressfre i konsu -
miert werde n können ; ih r Betrie b is t rechtlic h abzusichern .
Das Beratungs - un d Betreuungsnetz , da s Droge n gebrau -
chende Mensche n akzeptier t un d ihne n unkomplizier t me -
dizinische un d soziale Hilfe n anbietet , is t weite r auszubau-
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en. Wichti g sin d außerde m Strukturen , di e gemeinsam e
Aktivitäten ermögliche n un d Selbsthilfe fördern , sowi e Pro-
jekte zu r stufenweise n (Wieder-)Eingliederun g i n da s Ar -
beitsleben.

• Auc h im Justizvollzug ist die Vergabe von sterilen Spritz -
bestecken un d vo n Kondome n dringen d geboten . Obwoh l
sich die i n einigen Haftanstalte n durchgeführten Modellver -
suche zu r Spritzenvergab e als erfolgreic h erwiese n haben ,
sind mittlerweil e all e Projekt e bi s au f eine s wiede r abge -
schafft worden . Auch Inhaftiert e mi t HIV/Aid s brauche n ei n
umfassendes Beratungs- und Betreuungsangebot , vor alle m
zur Vorbereitun g au f di e Entlassung . Wichti g is t dahe r di e
Zusammenarbeit von haftinterne n un d externen Einrichtun-
gen wie z.B. Suchtberatung, medizinischer und Sozialdienst ,
Aids- un d Drogenhilfen . Di e Qualitä t de r medizinische n
Versorgung, woz u auc h di e Substitutionsbehandlun g ge -
hört, dar f „drinnen" nich t geringer sei n als „draußen", und
kranken Inhaftierte n mus s e s möglich sein , Ärzte/Ärztinnen
ihres Vertrauens außerhalb de r Anstalt aufzusuchen. Außer-
dem is t Gefangene n der Zugan g zu r Kranken- , Pflege- un d
Rentenversicherung z u gewähren . U m zu verhindern , das s
Menschen i m Gefängni s a n Aid s sterben , sollt e vo n de r
Möglichkeit de r Haftverschonung (Aussetzung der Strafe zur
Bewährung ode r Erlass  de r Reststrafe ) Gebrauch gemacht
werden.

44

Der HIV-Antikörpertes t darf nu r mi t de m Einverständni s der
Inhaftierten un d unte r Wahrun g de r ärztliche n Schweige -
pflicht durchgeführt werden . Di e Weigerung, sich einem Test
zu unterziehen , dar f nich t mi t Nachteile n verknüpft sein .

• Fü r infizierte Fraue n ist eine kompetent e gynäkologische
Grundversorgung längs t nich t überal l gewährleiste t -  ers t
recht nich t i m Fall e eine s Kinderwunsche s ode r eine r
Schwangerschaft. Hie r bedar f es zugleich gezielte r psycho-
sozialer Angebote, di e den Fraue n dabe i helfen , di e „richti -
gen" Entscheidunge n z u treffen. Unterstützun g is t ebens o
nötig, um später mit  dem  Kin d zusammenlebe n zu  können .

• Migrantinne n un d Migranten mi t HIV und Aids, für die es
in de n Herkunftsländer n kein e angemessen e medizinisch e
Behandlung gibt, dürfen nich t abgeschobe n werden. Fü r sie
sind Rahmenbedingunge n z u schaffen , di e qualifizierte s
Helfen ermöglichen . Hierz u gehör t ei n Net z geeignete r
Ansprechpartner/innen (Flüchtlingsräte , Härtefallberater/ -
innen, Anwältinnen un d Anwälte, Menschenrechtsorganisa-
tionen). Der Zugang zu Leistungen des Gesundheitssystems
darf nich t a m aufenthaltsrechtliche n Statu s festgemach t
werden (Asylbewerberleistungsgesetz) .
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Was mach t di e Deutsch e AIDS-Hilfe ?

Die DA H leiste t Präventionsarbeit , dami t sic h Mensche n
nicht mi t HI V oder anderen sexuell übertragbaren Krankhei -
ten infizieren, dami t Infiziert e nicht kran k werden und dami t
es Kranke n nicht schlech t geht . Daru m förder n wi r i n de n
Betroffenengruppen un d be i besonder s gefährdeten Men-
schen Wissen und Fähigkeite n zum Infektionsschutz , unter -
stützen Infiziert e i n ihre m Lebe n mi t de m Viru s un d enga -
gieren un s dafür , Erkrankte n eine hoh e Lebensqualitä t z u
sichern. Di e DAH nimmt dabe i da s Verhalten Einzelner und
ganzer Gruppe n genauso i n de n Blic k wi e di e Verhältnisse
(Strukturen), i n dene n sie leben . Den n was de r Einzeln e zu
seiner Gesundhei t beitragen kann , häng t star k a b vom so -
zialen Umfel d un d de r Gesellschaft.

Hier setzt unse r Konzept der „strukturellen Prävention " an:
Wir richte n unser e Angebot e z u gesundheitsfördernde m
Verhalten a n de n Lebenswelte n vo n Individue n un d Grup -
pen aus . Wi r förder n Selbsthilf e un d biete n vielfältig e
Möglichkeiten zu r Selbstorganisation . Wi r zeige n auf,  w o
Politik un d Gesellschaf t Gesundheitsförderung behindern ,
und mahne n entsprechend e Veränderungen an. Wi r wider-
setzen un s dem Sozialabba u un d de r Entsolidarisierun g in
Staat un d Gesellschaft . Wir engagieren un s für di e Humani -
sierung de s Gesundheitswesen s und fü r ein e Pfleg e un d
Versorgung, di e sic h an den Rechte n und Bedürfnisse n der
Patienten un d Patientinne n orientiert . Wi r trete n ei n fü r
Menschenwürde un d gesellschaftlich e Akzeptanz , stelle n
uns gege n Diskriminierun g un d Ausgrenzung.
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In unsere r Bundesgeschäftsstell e in Berli n sin d überregio -
nale Aufgabe n angesiedelt . Hie r werde n Konzept e entwi -
ckelt und in Projekte - z.B . Seminare, Printmedien - umge -
setzt, hie r is t di e Schaltstell e fü r di e Kommunikatio n mi t
Politik, Verwaltung , Medienöffentlichkeit un d Verbänden auf
Bundesebene.

Die DAH -  da s sind übe r 120 örtliche Aidshilfe-Organisatio-
nen. Zu den Aufgaben un d Angeboten der örtlichen Aidshil-
fen zählen:

• Selbsthilfe - und Gesprächsgruppen für Menschen mit HIV
und Aids, für ihre Partner/innen , Freund e un d Freundin -
nen sowi e Angehörigen

• Verteilun g von Informationsmaterialien
• Informatio n un d Beratun g in de r Schwulenszene (Bars,

Kneipen, Saunen), in der Drogenszene, be i Prostituierten
und Stricher n

• Beratun g - persönlich , telefonisch , online/pe r E-Mai l -
und Betreuung , z.B. im Krankenhaus, im Justizvollzug, in
Drogentherapieeinrichtungen

• ambulant e Pflege, betreute s Wohnen, Wohnraumversor -
gung

• Aufklärungs - un d Fortbildungsveranstaltunge n fü r ver-
schiedene Bevölkerungs - un d Berufsgruppe n

• Presse - un d Öffentlichkeitsarbeit au f örtlicher Ebene.

Die Aidshilfen gebe n gern e Auskunft übe r ihr e Angebote ,
Adressen un d Telefonnummer n finden sic h auf S . 51.
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Veröffentlichungen de r DAH

Hier ein e klein e Auswahl au s unsere m umfangreiche n Printmedien -
angebot:

Broschüren, Faltblätter , Infoschrifte n (nach Themen oder Zielgrup-
pen):

Medizin kombinationstherapie. info+ für Menschen mit HIV/Aids und
Berater/innen •  Virushepatitis -  Ein e Orientierungshilfe , info t fü r
Berater/innen un d interessiert e Laie n •  komplementär e therapien .
info+ fü r Mensche n mi t HIV/Aid s un d Berater/inne n •  FaxRepor t zu
HIV und  Aid s

Homo- und bisexuelle Männer Schwule r Se x - Lus t un d Risiken .
Tipps für Sexualitä t un d Gesundhei t •  Aids. Informatione n (nich t nur )
für gehörlos e Schwul e •  HEP-ABC. Infos übe r Hepatiti s un d Tipps z u
den Schutzmöglichkeite n •  Erkekge. Unte r Männern . Ein e Broschüre
zu sexuel l übertragbaren Krankheite n (deutsch/türkisch ) •  Für Män -
ner mi t Lus t au f Männe r •  Come out! Fü r Jungs , di e ih r Schwulsei n
entdecken •  paarweis e -  Lieb e un d Partnerschaf t i n Zeite n vo n
Aids •  Es liegt i n deine r Han d

Drogen gebrauchende Fraue n un d Männer Safe r Se x - Schut z vor
Aids •  Safer Use. Risiken minimieren beim Drogengebrauc h (auc h i n
Russisch un d Türkisch ) •  Drogenkonsum un d Hepatiti s

Frauen Fraue n HI V und Aids . Ei n Ratgeber • Kondome, „Pille " &  Co.
- Verhütun g fü r HIV-positiv e Fraue n •  Positiv schwange r

Menschen in Haf t Positi v i n Haft . Ei n Ratgebe r fü r Mensche n mi t
HIV/Aids i n Haf t •  Gesundheitstipps fü r Männe r i m Knas t •  Gesund-
heitstipps fü r Fraue n i m Knas t •  Substitution i n Haf t •  In Haft . Tipp s
für Gefangene ohne deutsche n Pas s (auch i n Englisch, Russisc h und
Türkisch) •  Tattoo und  Piercin g in  Haf t



Weibliche Prostitution Safer Work •  Care Pack „Bleib gesund" (auc h
in Polnisch , Russisc h und Tschechisch) • Sexuelle Gewal t -  Schut z
und Hilfe (auc h in Thai, Russisch un d Polnisch)
Männliche Prostitution Taschenbuc h für ]ung s i m Sexbusines s (in
Rumänisch, Polnisch , Tschechisch) •  Droge n i m Sexbusines s (i n 7
Sprachen)
Menschen au s anderen Ländern/Kulture n HIV und Aids -  Grundin -
formationen in verschiedenen Sprache n (Deutsch, Englisch, Franzö-
sisch, Spanisch, Portugiesisch , Russisch , Türkisch)

Verschiedene Themen test? Informationen run d u m de n HIV-Tes t •
pflegen un d pflege n lasse n •  sex+lif e fü r positiv e heterosexuell e
Frauen un d Männe r •  Erotische Streifzüge . Fü r Liebeshungrig e un d
Sexperimentierfreudige •  Einreise - un d Aufenthaltsbestimmunge n
für Mensche n mit  HIV  und Aids

Buchpublikationen

Beratung vo n Lesbe n un d Schwule n •  Betreuun g i m Strafvollzug .
Ein Handbuc h • Drogen -  HIV/Aid s -  Hepatitis . Ein Handbuch

Reihe AIDS-FORUM DAH Leben mit Behinderung, Leben mi t HIV und
Aids. Ein e Annäherung •  Verlusterfahrungen. Pflegend e Angehörig e
von schwule n Männer n mi t Aids • HIV-Test 2000. Bestandsaufnahm e
und Perspektive n •  Aids un d Migratio n •  LebHaft : Gesundheitsför-
derung fü r Drogen Gebrauchend e im Strafvollzug •  Aids - Selbs t -
Hilfe •  Prostitution, Präventio n un d Gesundheitsförderun g •  Selbst-
bestimmt versorg t a m Lebensende ? Grenzwanderungen zwischen
Aids- un d Hospizbewegung(en ) •  Aids im Wandel der Zeiten • Schwu-
le Männe r un d Aids : Risikomanagemen t i n Zeite n de r soziale n
Normalisierung eine r Infektionskrankhei t

Eine detailliert e Bestelllist e kan n be i de r Deutsche n AIDS-Hilf e
angefordert werden , ein e Übersich t finde t sic h auc h unte r
www.aidshilfe.de.
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AIDS-Hilfe Aachen e.V.
Zollernstr. i
52070 Aachen
Tel.: 0241/5 3 2 5 58
Fax: 0241/90 22 32
ahac@contribo8oo.net

AIDS-Hilfe Westmünsterland e.V .
Marktstr. 16
48683 Ahaus
Tel.: 02561/97 1 7 36
Fax: 02561/96 20 n
info@westmuensterland.aidshilfe.de
http://westmuensterland.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Ahlen e.V .
Königstr. 9
59227 Ahlen
Tel.: 02382 / 31 93
Fax: 02382 / 8 11 79
aids-hilfe-ahlen@t-online.de
http://www.aidshilfe-online.de

connect plus e.V .
Schillstr. 151
86169 Augsbur g
Tel.: 0821 / 74 78 69 20
Fax: 0821 / 7 4 78 69 21
mail@connect-plus.org
http://www.connect-plus.org

Augsburger AIDS-Hilfe e.V .
Alpenstr. 16
86159 Augsburg
Tel.: 0821 / 2 5 92 69-0
Fax: 082 1 / 2 5 92 69-5
info@augsburg.aidshilfe.de
http:///augsburg.aidshilfe.de

•Adressen

Berliner Aids-Hilfe e.V .
Meinekestr. 12
10719 Berli n
Tel.: 030/88 5 6 40-0
Fax: 030 / 88 56 40-25
info@berlin.aidshilfe.de
http://berlin.aidshilfe.de

FELIX Pftegetea m gGmb H
Meinekestr. 12
10719 Berli n
Tel.: 030 / 88 71 n 80
Fax: 030 / 88 71 11 88
info@felix-pflegeteam.de
http://www.felix-pflegeteam.de

Fixpunkt e.V. - Druckausgleich
Anzengruberstr. 5
12043 Berli n
Tel.: 03 0 / 6  92 91 98
druckausgleich@fixpunkt.org
http://www.fixpunkt.org

HIV gGmbH
Reichenberger Str . 96
10999 Berlin
Tel.: 030/ 6 91 80 33
Fax: 030 / 6  94 33 49
hiv.ev@snafu.de
http://home.snafu.de/hiv.ev

Mann-0-Meter e.V .
Bülowstr. 106
10783 Berlin
Tel.: 03 0 / 2  16 80 08
Fax: 03 0 /  2  15 70 7 8
info@mann-o-meter.de
http://www.mann-o-meter.de
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Orden de r perpetuellen Indulgenz e.V .
Peter Vicsa y
Hasenheide 1 3
10967 Berli n
mutterhaus@derorden.de
http://www.derorden.de

Schwulenberatung & Kursi v e.V .
Mommsenstr. 4 5
10629 Berli n
Tel.: 03 0 / 2  33 69 0 7 0
Fax: 030  / 2  33 690  98
info@schwulenberatungberlin.de
http://www.schwulenberatungberlin.de

SUB/WAY Berli n e.V .
Nollendorfstr. 3 1
10777 Berli n
Tel.: 0 3 0 /2 1 5 57 5 9
Fax: 03 0 / 2 1 75 60 49
jungs@subway-berlin.de
http://www.subway-berlin.de

ZIK - zuhaus e im Kiez gGmbH
Perleberger Str . 2 7
10559 Berlin
Tel.: 030 /  3  98 9 6 oo
Fax: 03 0 / 3  98 9 6 0 1
zuhause@zik-gmbh.de
http://www.zik-gmbh.de

AIDS-Hilfe Bielefeld e.V .
Ehlentruper We g 453
33604 Bielefel d
Tel.: 0521/1 3 3 3 88
Fax: 0521 / 13 3 3 69
info@aidshilfe-bielefeld.de
http://www.aidshilfe-bielefeld.de

AIDS-Hilfe Bochum e.V .
Bergstr. 115
44791 Bochu m
Tel.: 023 4 /  5  19 19
Fax: 0234 /  5  19 10
info@bochum.aidshilfe.de
http://bochum.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Bonn e.V .
Rathausgasse 6
53111 Bonn
Tel.: 022 8 / 9  49 09- 0
Fax: 022 8 / 9  49 09-30
ahb@aids-hilfe-bonn.de
http://www.aids-hilfe-bonn.de

Braunschweiger AIDS-Hilfe e. V.
Eulenstr. 5
38114 Braunschwei g
Tel.: 0531/ 5 8 0 03-0
Fax: 053 1 / 5  80 03-3 0
info@braunschweig.aidshilfe.de
http://braunschweig.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Breme n e.V .
Sielwall 3
28203 Breme n
Tel.: 0421 / 7 0 1 3 13
Fax: 0421 / 7 0 20 12
mail@aidshilfe-bremen.de
http://www.aidshilfe-bremen.de

Rat & Ta t Zentrum für Schwule un d
Lesben e.V .
Theodor-Körner-Str. i
28203 Breme n
Tel.: 0421 / 70 oo 07
Fax: 042 1 / 7 0 oo 09
aidsberatung@ratundtat-bremen.de
http://www.ratundtat-bremen.de
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Cellesche AIDS-Hilfe e.V .
Großer Pla n 12
29221 Celle
Tel.: 0514 1 / 2  36 46
Fax: 0514 1 / 2  36 46

AIDS-Hilfe Chemnitz e.V .
Hauboldstr. 6
09111 Chemnit z
Tel.: 0371/4 1 52 23
Fax: 0371/41 52 2 3
info@chemnitz.aidshilfe.de
http://chemnitz.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Darmstad t e . V.
Saalbaustr. 2 7
64283 Darmstad t
Tel.: 06151/ 2 8 0 73
Fax: 0615 1 / 2  80 76
info@darmstadt.aidshilfe.de
http://darmstadt.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Dortmund e.V .
Möllerstr. 15
44137 Dortmun d
Tel.: 023 1 / 8  09 04- 0
Fax: 023 1 / 8  09 04-25
info@aidshilfe-dortmund.de
http://www.aidshilfe-dortmund.de

AIDS-Hilfe Dresden e.V .
Bischofsweg 4 6
01099 Dresden
Tel.: 035 1 / 4  41 61 42
Fax: 035 1 / 8  04 44 90
info@aidshilfe-dresden.de
http://www.aidshilfe-dresden.de

AIDS-Hilfe Düsseldor f e.V .
Oberbilker Allee 31 0
40227 Düsseldor f
Tel.: 021l/ 7  70 95-0
Fax: o2ii/ 7 70 95-27
info@duesseldorf.aidshilfe.de
http://duesseldorf.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Duisburg/Kreis Wesel e.V .
Friedenstr. 100
47053 Duisbur g
Tel.: 020 3 /  6 6 66 33
Fax: 020 3 / 6 99 84
ahdukw@debitel.net
http://duisburg.gay-web.de/aids-hilfe

AIDS-Hilfe Thüringen e. V.
Windthorststr. 4 3 a
99096 Erfur t
Tel.: 0361/ 7 3 1 22 33
Fax: 036 1 / 3  46 22  98
info@erfurt.aidshilfe.de
http://erfurt.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Esse n e.V .
Varnhorststr. 17
45127 Esse n
Tel.: 0201 / 1 05  37 oo
Fax: 0201 / 1 05 3 7 29
info@aidshilfe-essen.de
http://www.aidshilfe-essen.de

AIDS-Hilfe Frankfur t e.V .
Friedberger Anlage 2 4
60316 Frankfur t
Tel.: 069 / 40  58  68-0
Fax: 06 9 / 4 0 5 8 68 40
info@frankfurt.aidshilfe.de
http://frankfurt.aidshilfe.de
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•AIDS-Hilfe Freiburg e.V .
Büggenreuterstr. 1 2
79106 Freibur g i . Br.
Tel.: 076 1 / 2 7 69 24
Fax: 076 1 / 2 8 81 12
kontakt@aids-hilfe-freiburg.de
http://www.aids-hilfe-freiburg.de

AIDS-Hilfe Fulda e.V .
Friedrichstr. 4
36037 Fuld a
Tel.: 066 1 / 7 70 n
Fax: 0661 / 24 10 11
aids-hilfe.fulda@t-online.de

AIDS-Hilfe Gießen e.V .
Diezstr. 8
35390 Gießen
Tel.: 064 1 / 3 9 02 26
Fax: 0641 / 39 44 76
ah-gi@t-online.de

Göttinger AIDS-Hilfe e.V .
Obere Karspül e 14
37073 Göttinge n
Tel.: 0551/ 4 3 7 35
Fax: 0551 / 4  10 27
info@goettingen.aidshilfe.de
http://goettingen.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Goslar e.V .
Kniggenstr. 4
38640 Gosla r
Tel.: 05321/ 4 25 51
Fax: 05321 / 3 9 66 97
aidshilfe.goslar@t-online.de

AIDS-Hilfe Oberbergischer Kreis e.V .
c/o DPW V
Brückenstr. 5 4 B
51643 Gummersbach
Tel.: 02261  / 80 78 02
Fax: 0220 2 / 93 6 8 9 23
marzinkowski@paritaet-nrw.org

AIDS-Hilfe Gütersloh e.V .
Hohenzollernstr. 2 6
33330 Gütersloh
Tel.: 0524 1 / 2 2 13 44
Fax: 05241/2 3 8 0 5 5
info@aidshilfe.gtl.de
http://www.aidshilfe.gtl.de

)ES - lugend- , Drogen- und AIDS-Hilfe
Gunzenhausen un d Umgebun g e.V .
BUhringer Str . 18
91710 Gunzenhause n
Tel.: 09831/61 98 67
Fax: 09831 / 61 02 76

AIDS-Hilfe Hage n e.V .
Körnerstr. 82 0
58095 Hage n
Tel.: 02331  / 33 88 33
Fax: 0233l/ 20 40 61
verwaltung@aidshilfe-hagen.de
http://www.aidshilfe-hagen.de

AIDS-Hilfe Halberstadt e.V .
Juri-Gagarin-Str. 19
38820 Halberstad t
Tel.: 03941/60 16 66
Fax: 03941 / 60 16 66
aids-hilfe-halberstadt@t-online.de
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AIDS-Hilfe Halle e.V .
Böllberger We g 189
06110 Halle/Saale
Tel.: 034 5 /  5  82 1 2 70
Fax: 0345 /  5  82 1 2 73
info@halle.aidshilfe.de
http://halle.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Hamburg e.V .
Projekt Struensee-Centru m
Lange Reih e 30-3 2
20099 Hambur g
Tel.: 040/23 5 1 99-0
Fax: 040 / 2 3 51 99-99
info@aidshilfe-hamburg.de
http://www.aidshilfe-hamburg.de

BASIS-Projekt e.V .
Knorrestr. 5
20099 Hambur g
Tel.: 040 / 24 96 94
Fax: 040 / 2  80 2 6 73
basisprojekt@t-online.de
http://www.basis-projekt.de

Hein & Fiele
Hamburgs schwule r Infolade n
Pulverteich 2 1
20099 Hamburg
Tel.: 040 / 24 04 40
Fax: 04 0 / 2 4 06 75
info@heinfiete.de
http://www.heinfiete.de

Palette e.V .
Schillerstraße 47-4 9
22767 Hambur g
Tel.: 040 / 3  89 2 6 91
Fax: 04 0 / 3  89 3 1 60
gs@palette-hamburg.de
http://www.palette-hamburg.de

•AIDS-Hilfe Ham m e.V .
Werler Str . 105
59063 Ham m
Tel.: 02381/55 7 5
Fax: 0238 1 / 5 5 76
info@hamm.aidshilfe.de
http://hamm.aidshilfe.de

Hannoversche AIDS-Hilfe e.V .
Lange Laub e 14
30159 Hannove r
Tel.: 051 1 / 36 06 96-0
Fax: 051 1 / 3 6 06 96-66
aidshilfe.hannover@t-online.de
http://hannover.aidshilfe.de

SIDA e.V .
Stolzestr. 5 9
30171 Hannover
Tel.: 051 1 / 6 6 46 30
Fax: 051 1 /  6 2 39 44
sida-e.v.hannover@t-online.de
http://www.sida-hannover.de

AIDS-Hilfe Westküste e.V .
Große Westerstraß e 30
25746 Heid e
Tel.: 0481 / 76 76
Fax: 0481 / 7 89 08 62

AIDS-Hilfe Heidelberg e.V.
Untere Neckarstr . 17
69117 Heidelber g
Tel.: 0622 1 / 16 1 7 oo
Fax: 0622 1 / 1 6 88 3 7
aidshilfe-heidelberg@t-online.de
http://www.aidshilfe-heidelberg.de
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•AIDS-Hilfe Unterland e.V.
Dammstr. 34/2  •  74076 Heilbron n
Tel.: 0713 1 / 8  90 64
Fax: 07131 / 8  90 65
aidshilfe-unterland@t-online.de

AIDS-Hilfe Hern e e.V.
Hauptstr. 9 4 •  44651 Herne
Tel.: 0232 5 / 6  09 90
Fax: 0 2 3 2 5 /3 3 1 97

Hildesheimer AIDS-Hilfe e.V.
Bernwardstr. 3  •  31134 Hildeshei m
Tel.: 0512l / 13 31 27
Fax: 0512 1 / 13 0 8 4 3
info@hildesheimer-aids-hilfe.de
http://www.hildesheimer-aids-hilfe.de

AIDS-Hilfe Kaiserslauter n e.V.
Pariser Str. 23 / Eingan g Bleichstr .
67655 Kaiserslautern
Tel.: 0631/1 80 99
Fax: 063 1 / 1 08 12
info@kaiserslautern.aidshilfe.de
http://kaiserlautern.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Karlsruhe e.V.
Stephanienstr. 8 4
76133 Karlsruhe
Tel.: 0721/ 2 6 2 60
Fax: 072 1 / 2  51 98
ah.karlsruhe8t-online.de
http://www.aidshilfe-karlsruhe.de

AIDS-Hilfe Kasse l e.V.
Motzstr. 4  •  3411 7 Kasse l
Tel.: 0561/10 85 15
Fax: 0561 /  1 0 85 6 9
info@kassel.aidshilfe.de
http://kassel.aidshilfe.de

l

AIDS-Hilfe Kie l e.V.
Knooper We g 120
24105 Kie l
Tel.: 043l / 5  70 58-0
Fax: 0431 / 5  70 58-2 8
info@aidshilfe-kiel.de
http://www.aidshilfe-kiel.de

AIDS-Hilfe Krei s Kleve e.V.
Lindenallee 2 2
47533 Kleve
Tel.: 02821/7 6 81  31
Fax: 0282 1 / 76 8l 3 3
aids-hilfe-kleve@t-online.de
http://www.aids-kleve.de

AIDS-Hilfe Koblen z e.V.
Stegemannstr. 12
56068 Koblen z
Tel.: 026 1 / l 66 99
Fax: 0261 / 1 72 35
info@koblenz.aidshilfe.de
http://koblenz.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Köln e.V.
Beethovenstr. i
50674 Köln
Tel.: 022 1 / 2 0 20 30
Fax: 022 1 / 2 3 0 3 25
info@koeln.aidshilfe.de
http://koeln.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Konstan z e.V.
Münzgasse 2 9
78462 Konstanz
Tel.: 0753 1 / 2  n 13
Fax: 07531 /i 50 2 9
info@aidshilfe-konstanz.de
http://www.aidshilfe-konstanz.de
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AIDS-Hilfe Krefeld e.V.
Rheinstr. 2- 4 (Eingan g Philadelphiastr.)
47799 Krefel d
Tel.: 0215l / 7 7 50 20
Fax: 0215 1 / 7 8 6 5 9 2
info@krefeld.aidshilfe.de
http://krefeld.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Landa u e.V.
Weißenburger Str . 2b
76829 Landa u
Tel.: 06341/88688
Fax: 0634 1 / 8 43 86
info@aids-drogen-jugendhilfe.de
http://www.aids-drogen-jugendhilfe.de

AIDS-Hilfe Leipzig e.V.
Ossietzkystr. 18
04347 Leipzi g
Tel.: 0341 / 2  32 31 26
Fax: 034 1 / 2  33 39 68
info@leipzig.aidshilfe.de
http://leipzig.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Leverkuse n e.V.
Lichstr. 3 6 a
51373 Leverkuse n
Tel.: 021 4 /  40 1 7 66
Fax: 021 4 /  3  10 65 7 1
aids-hilfe-leverkusen@telelev.net

AIDS-Hilfe Emsland e.V.
Mühlenstiege 3
49808 Linge n
Tel.: 059 1 / 5  41 21
Fax: 0591 / 5  86 0 2
ah.emsland@t-online.de
http://www.aidshilfe-emsland.de

•Lübecker AIDS-Hilf e e.V.
Ebeling-Haus
Engelsgrube 1 6
23552 Lübec k
Tel.: 0451/ 7 2 5 5 1
Fax: 0451/ 7 0 7 0 2 18
info@luebecker-aids-hilfe.de
http://www.luebecker-aids-hilfe.de

AIDS-Hilfe Lüneburg e.V.
Am Sand e 50
21335 Lünebur g
Tel.: 04131 / 40 3 5 50
Fax: 0413 1 / 40 35 05
info@aidshilfe-lueneburg.de
http://www.aidshilfe-lueneburg.de

AIDS-Hilfe Mainz e.V.
Hopfengarten 1 9
55116 Main z
Tel.: 0613 1 / 2 2 2 2 75
Fax: 0613 1 / 2 3 38 7 4

AIDS-Hilfe Mannheim/
Ludwigshafen e.V.
L 10/8
68161 Mannhei m
Tel.: 0621/2 8 6 oo
Fax: 0621 / 1 5 2 7 6 4
info@contactpoint.de
http://www.contactpoint.de

AIDS-Hilfe Marbur g e.V.
Bahnhofstr. 2 7
35037 Marbur g
Tel.: 0642 1 / 6  45 23
Fax: 0642 1 / 6  2 4 14
info@marburg.aidshilfe.de
http://marburg.aidshilfe.de
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AIDS-Hilfe Memmingen Allgäu e.V .
Krautstr. 8
87700 Memminge n
Tel.: 0833 1 / 4 84 57
Fax: 08331 / 9 8 1 0 89
aids-hilfe@t-online.de
http://www.aids-hilfe.de

AIDS-Hilfe im Märkischen Krei s e.V .
An de r Stadtmaue r 4 3
58706 Wende n
Tel.: 0237 3 / 1 20 94
Fax: 0227 3 / 97 3° 47
ah-mk@t-online.de
http://maerkischerkreis.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Mönchengladbach/
Rheydt e.V .
Hindenburgstr. 113
41061 Mönchengladbac h
Tel.: 02161/17 60 23
Fax: 02161 / 17 60 2 4
ah-mg@t-online.de
http://www.aidshilfe-mg.de

MQnchner AIDS-Hilfe e. V.
Lindwurmstr. 7 1
80337 Münche n
Tel.: 089  / 54  46 47-0
Fax: 08 9 / 5 4 46 47-1 1
info@muenchner-aidshilfe.de
http://www.muenchner-aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Münster e.V .
Schaumburgstr. 11
48145 Münste r
Tel.: 0251/60 96 oo
Fax: 0251/ 6 3 5 5 5
aids-hilfe-muenster@t-online.de
http://www.aidshilfe.org

Elterninitiative HIV-betroffene r
Kinder e.V .
Poststr. 1 6
41334 Netteta l
Tel.: 0215 7 /  81 12 2 2
Fax: 0215 7 / 8 1 12 3 0
info@ehk-kids.de
http://www.ehk-kids.de

Neubrandenburger AIDS-Hilfe e.V .
Tilly-Schanzen-Str. 2
17033 Neubrandenbur g
Tel.: 039 5 /  5  44 1 7 41
Fax: 039 5 /  5  44 1 7 41
aids-hilfe-nb@t-online.de
http://www.aidshilfe-nb.de

AIDS-Hilfe Neumünste r e.V .
Wasbeker Str . 9 3
24534 Neumünste r
Tel.: 0432 1 / 6  68 66
Fax: 0432l / 2 6 04 34
info@aids-hilfe-neumuenster.de
http://www.aids-hilfe-neumuenster.de

AIDS-Hilfe Grafschaf t Benthei m e.V .
Bentheimer Str . 3 5
48529 Nordhor n
Tel.: 0592 1 / 7  65 90
Fax: 0592 1 / 7  65 90

AIDS-Hilfe Nürnberg-Erlangen-
Fürth e.V
Bahnhofstr. 13/15
90402 Nürnber g
Tel.: 091 1 / 2  30 90 35
Fax: 091 1 / 2 3 09 03 45
info@aidshilfe-nuernberg.de
http://www.aidshilfe-nuernberg.de
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AIDS-Hilfe Oberhausen e.V .
Elsa'sser Str . 2 4
46045 Oberhausen
Tel.: 0208 /  8 0 65 18
Fax: 0208 /  8 5 1 4 49
info@aidshilfe-oberhausen.de
http://oberhausen.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Offenbach e.V .
Frankfurter Str . 48
63065 Offenbac h
Tel.: 06 9 / 88 36 88
Fax: 069 / 88 1 0 43
info@offenbach.aidshilfe.de
http://offenbach.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Offenburg e.V .
Malergasse i
77652 Offenbur g
Tel.: 0781 / 7  71 89
Fax: 0781 / 2  40 63
info@aids-hilfe-offenburg.de
http://www.aids-hilfe-offenburg.de

Oldenburgische AIDS-Hilfe e.V .
Bahnhofstr. 2 3
26122 Oldenbur g
Tel.: 044 1 / 1 45 oo
Fax: 044 1 / 1 42 22
oldenburgische.aidshilfe@ewetel.net
http://www.aidshufe-oldenburg.de

AIDS-Hilfe Kreis Olpe e.V .
Kampstraße 2 6
57462 Olp e
Tel.: 02761/4 03 22
Fax: 02761 /27 3 4
aids.hilfe@aids-hilfe-kreis-olpe.de
http://www.aids-hilfe-kreis-olpe.de

•AIDS-Hilfe Osnabrück e.V .
Möserstraße 4 4
49074 Osnabrück
Tel.: 0541 / 80 10 24
Fax: 0541 / 8 0 47 88
mail@aidshilfe-osnabrueck.de
http://www.aidshilfe-osnabrueck.de

AIDS-Hilfe Paderborn e.V .
Friedrichstr. 5 1
33102 Paderbor n
Tel.: 0525l / 2 8 02 98
Fax: 05251/2 8 0 7 5 1
info@paderborn.aidshilfe.de
http://paderborn.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Pforzheim e.V .
Goldschmiedeschulstr. 6
75173 Pforzhei m
Tel.: 0723 1 / 44 11 10
Fax: 07231 / 46 86 82
info@ah-pforzheim.de
http://www.ah-pforzheim.de

AIDS-Hilfe Potsdam e.V .
Schulstr. 9
14482 Potsda m
Tel.: 033 1 / 2  80 1 0 60
Fax: 033 1 / 2  80 1 0 70
info@aidshilfe-potsdam.de
http://www.aidshilfe-potsdam.de

AIDS-Hilfe Bodensee /
Oberschwaben e.V .
Deisenfangstr. 47
88212 Ravensburg
Tel.: 0751/3 5 4 0 72
Fax: 0751/35 4 0 7 7
aids-hilfe.ravensburg@web.de

59



AIDS-Hilfe Regensburg e.V .
Wollwirkergasse 2 5
93047 Regensbur g
Tel.: 094 1 /  7 9 12 66
Fax: 094 1 /  7  95 7 7 6 7
info@aidshilfe-regensburg.de
http://www.aidshilfe-regensburg.de

Positiv e.V .
c/o Akademie Waldschlössche n
37130 Reinhause n bei Göttinge n
Tel.: 0559 2 / 9 2 77-0
Fax: 05592 /9 2 77-7 7
info@waldschloesschen.org
http://www.waldschloesschen.org

AIDS-Centrum Rostoc k e.V .
Grubenstr. 2 9
18055 Rostoc k
Tel.: 0381/1 28 50 22
Fax: 038 1 / 1 28 50 24
info@aids-centrum.de
http://www.aids-centrum.de

AIDS-Hilfe Rostoc k i m Ra t und Ta t e.V .
Leonhardstr. 2 0
18057 Rostock
Tel.: 0381/45 3 1 56
Fax: 038 1 / 4 5 31 61
post@schwules-rostock.de
http://www.schwules-rostock.de

AIDS-Hilfe Saa r e.V .
Nauwieser Str . 19
66111 Saarbrücken
Tel.: 068 1 /  3  11 12
Fax: 068 1 /  3  42 5 2
info@saarbruecken.aidshilfe.de
http://www.aidshilfesaar.de

AIDS-Hilfe Schwäbisch Gmünd e.V .
Bocksgasse 2 3
73525 Schwäbisc h Gmün d
Tel.: 0717 1 / 9 3 2 3 43
Fax: 07171 /  9 3 2 3 44
info@aidshilfe-gmuend.de
htttp.//www.aidshilfe-gmuend.de

AIDS-Hilfe Krei s Siegen-
Wittgenstein e.V
Sandstr. 1 2
57072 Siege n
Tel.: 027l / 2  2 2 22
Fax: 027 1 / 5  48 11
ah.siwi@gmx.de
http://www.aids-hilfe-siegen.de

AIDS-Hilfe im Krei s Soest e.V .
Wallburger Str . 38/40
59494 Soes t
Tel.: 0292 1 / 28 88
Fax: 0292 1 / 2 8 83
info@aids-hilfe-soest.de
http://www.aids-hilfe-soest.de

AIDS-Hilfe Solingen Regenbogen e.V .
Weyerstr. 28 6
42719 Solinge n
Tel.: 021 2 /  2  33 39 22
ahsolingen@wtal.de

Aids-Hilfe Stuttgart e.V .
Hölderlinplatz 5
70193 Stuttgar t
Tel.: 071 1 / 2  24 69- 0
Fax: 071 1 /  2  24 69-99
kontakt@aidshilfe-stuttgart.de
http://www.aidshilfe-stuttgart.de
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AIDS-Hilfe Trier e.V .
Saarstr. 5 5
54290 Trie r
Tel.: 0651/ 9 7 0 44-0
Fax: 065 1 / 9 70 44-1 2
aidshilfe.trier@t-online.de

AIDS-Hilfe Rhein-Sieg e.V .
Alte Poststr . 31
53840 Troisdor f
Tel.: 02241/ 9 7 9 99-7
Fax: 0224 1 / 9  79 99-8 8
info@aids-hilfe-rhein-sieg.de
http://www.aids-hilfe-rhein-sieg.de

AIDS-Hilfe Tübingen-Reutlingen e.V .
Herrenberger Str . 9
72070 Tübinge n
Tel.: 07071 / 4 99 22
Fax: 07071 / 4  44 37
info@tuebingen.aidshilfe.de
http://www.aidshilfe-tuebingen-
reutlingen.de

AIDS-Hilfe Ulm/Neu-Ulm/Alb-Donau e.V
Furttenbachstr. 14
89077 Ulm
Tel.: 0731/ 3 7 3 31
Fax: 0731/9 317 5 2 7
info@aidshilfe-ulm.de
http://www.aidshilfe-ulm.de

AIDS-Hilfe im Krei s Unna e.V .
Hertingerstr. 47
59423 Unna
Tel.: 02303/ 8 9 6 05
Fax: 0230 3 / 2 5 79 95
info@unna.aidshilfe.de
http://unna.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Weimar & Ostthüringen e.V .
Erfurter Str . 17
99423 Weima r
Tel.: 0364 3 /  85 3 5 35
Fax: 0364 3 /  85 3 6 36
info@weimar.aidshilfe.de
http://weimar.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Sylt aktHIV für
Nordfriesland e.V .
Kjeirstr. 23 3
25980 Westerlan d
Tel.: 0465 1 / 2 0 17 75
Fax: 0465 1 / 92 76 90
aids-hilfe-sylt@freenet.de

AIDS-Hilfe Wiesbaden e.V .
Karl-Glässing-Str. 5
65183 Wiesbaden
Tel.: 061 1 / 30 24 36
Fax: 061 1 / 3 7 7 2 13
ahwiesbaden@t-online.de

Wilhelmshavener AIDS-Hilfe e.V .
Paul-Hug-Str. 6 0
26382 Wilhelmshave n
Tel.: 0442 1 / 2  11 49
Fax: 04421 / 2  79 3 9
whv.aids-hilfe@gmx.de
http://wilhelmshaven.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe West-Mecklenburg e.V .
Zeughausstr. 3
23966 Wisma r
Tel.: 03841/21 47 55
Fax: 03841/21 47 5 5
info@wismar-aidshilfe.de
http://www.wismar-aidshilfe.de
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AIDS-Hilfe Wolfsburg e.V .
Schachtweg 5 3
38440 Wolfsbur g
Tel.: 05361/13 3 32
Fax: 05361/29 1 5 21
aids-hilfe@wolfsburg.de
http://www.aidshilfe.wolfsburg.de

AIDS-Hilfe Wuppertal e.V .
Friedrich-Ebert-Str. 109-111
(Eingang Moritzstr. )
42117 Wupperta l
Tel.: 0202 /  4 5 oo 03
Fax: 0202 /  45 2 5 7 0
aidshilfe@wtal.de
http://www.aidshilfe-wuppertal.de

Aids-Hilfe Westsachsen e.V .
Hauptstr. 10
08056 Zwicka u
Tel.: 037 5 /  2  30 44 65
Fax: 037 5 /  3  5 3 13 70
info@zwickau.aidshilfe.de
http://zwickau.aidshilfe.de

Landesverbände/
Landesarbeitsgemeinschaften

LaBAS e.V. (Landesverban d de r
Berliner AIDS-Selbsthilfeprojekte)
Kantstr. 152
10623 Berli n
Tel.: 030/31 50 46-8 0
Fax: 03 0 / 3 1 50 46-82
verband@labas.de
http://www.labas.de

Landesarbeitsgemeinschaft der Aids-
Hilfen in Sachsen
c/o AIDS-Hilfe Dresde n e.V .
Bischofsweg 46
01099 Dresden
Tel.: 0351/ 4 41 61 42
Fax: 035 1 / 8  04 44 90
info@sachsen.aidshilfe.de
http://sachsen.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Hesse n - Landesverban d
Friedberger Anlage 2 4
60316 Frankfurt
Tel.: 069 / 59 07 n
Fax: 06 9 / 5 9 07 19
aids-hilfe-hessen@t-online.de
http://www.sozialnetz-hessen.de/
aidshilfe

Hamburger Landesarbeitsgemeinschaf t
AIDS
c/o Mei n &  Fiet e
Kleiner Pulverteic h 1 7
20099 Hamburg
Tel.: 04 0 / 2 4 04 4 0
Fax: 040 /  24  06 75

Niedersächsische AIDS-Hilfe
Landesverband e.V .
Schuhstr. 4
30159 Hannove r
Tel.: 051 1 / 3  06 87 87
Fax: 051 1 / 3  06 87 88
info@niedersachsen.aidshilfe.de
http://niedersachsen.aidshilfe.de
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AIDS-Hilfe NR W e.V.
Lindenstr. 2 0
50674 Köln
Tel.: 022 1 / 92 5 9 96-0
Fax: 0221 / 9 2 5 9 96- 9
info@nrw.aidshilfe.de
http://nrw.aidshilfe.de

Landesarbeitsgemeinschaft der
AIDS-Hilfen und Positivengruppen
Schleswig-Holstein
c/o Lübecke r AIDS-Hilfe
Engelsgrube 1 6
23552 Lübeck
Tel.: 045l/ 7 25 51
Fax: 045 1 / 7  07 0 2 18

Landesarbeitsgemeinschaft der AIDS-
Hilfen in Mecklenburg-Vorpommern
c/o AIDS-Centrum Rostoc k e.V.
Grubenstr. 2 9
18055 Rostoc k
Tel.: 0381/1 28 50 23
Fax: 038 1 / 1 28 50 24

Landesverband AIDS-Hilfe Baden -
Württemberg e.V .
Haußmannstr. 6
70188 Stuttgar t
Tel.: 071 1 / 2  15 52 4 4
Fax: 07ii/ 2 15 52 45
aidshilfe-bawue@t-online.de
http://www.aids-hilfe-baden-
wuerttemberg.de

Landesverband der AIDS-Hilfen in
Rheinland-Pfalz
c/o AIDS-Hilfe Trie r
Saarstr. 5 5 •  54290 Trier
Tel.: 0651/9 70 44-2 0
Fax: 065 1 / 9  7 0 44-21

Bundesverband

Deutsche AIDS-Hilfe e.V .
Dieffenbachstr. 3 3
10967 Berlin
Tel.: 03 0 / 69 oo 87- 0
Fax: 030 / 6 9 oo 87-4 2
dah@aidshilfe.de
http://www.aidshilfe.de

DAH-nahe Selbsthilfe-Netzwerk e

Netzwerk plus e.V .
Das Bundesweite Netzwerk de r
Menschen mit HI V und Aids
c/o Berline r Aids-Hilfe e.V.
Meinekestr. 12
10719 Berli n
http://netzwerkplus.aidshilfe.de
sekretariat@netzwerkplus.aidshilfe.de

JES
Bundesweites Selbsthilfe-Netzwerk
Junkies, Ehemalige , Substituiert e
Kontakt über  di e DAH
http://jes.aidshilfe.de

Netzwerk Frauen un d AID S
Kontakt über  di e DAH
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Netzwerk de r Angehörigen vo n
Menschen mi t HI V un d AIDS
Kontakt übe r di e DAH
http://angehoerige.aidshilfe.de
info@angehoerige.aidshilfe.de

Konferenz de r Schwule n
Landesnetzwerke
c/o Schwule s Netzwerk e.V .
Lindenstr.20
50674 Köl n
Tel.: 0221/257 2 8 4 7
Fax: 0221 / 257  28  48
http://stad.gay-web.de/ksl

PositHiv & Hetero
Kontakt übe r di e DAH
http://hetero.aidshilfe.de
webmaster@hetero.aidshilfe.de

Afro-leben+ i n Deutschlan d
Kontakt über  di e DAH
afroleben20oo@yahoo.de

Bundeszentrale fii r gesundheitlich e
Aufklärung (BZgA )

BZgA
Ostmerheimer Str . 22 0
51109 Köl n
Beratungstelefon z u Aids un d andere n
sexuell übertragbare n Krankheiten :
01805 / 5 5 5 4 44 (1 2 Cent pr o Min .
aus de m deutsche n Festnetz)
http://www.gib-aids-keine-chance.de

Bestellung von
Informationsmaterialien:
Tel.: 0221 / 89  92-0
Fax: 0221 / 89 92-3 oo
ordergbzga.de




